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Nr. 6. Elbing, Sonntag, 


- Unfere geehrten auswärtigen Leſer erſuchen wir,] und freler Arznei in natura die Hälfte des orts⸗ 
ihre Beſtellungen für das 2. Vierteljahr 1892 bei den] üblichen Tagelohns gewährt werden kann. 
Poſtämtern oder Landbriefträgern baldigſt, wo-] Die Abgg. Hirſch und Gutfleiſch empfehlen die 
möglich bis zum 28. März, bewirken zu wollen,] Annahute des letzteren Antrages, von deſſen Annahme 
da unſererſeits nur in dieſem Falle eine pünktliche die Zuſtimmung der Freiſinnigen zu der Novelle 
Zuſendung der Zeitung gewährleiſtet werden kann. überhaupt abhängig ſei. 255 
Neu eintretende Abonnenten erhalten die Zeitung, jo-| Abg. Hi 4 e erklärt es für außerordentlich ſchwierig, 
bald uns die Poſtquittung e bis zum im Augenblick die Tragweite des Antrags Hirſch⸗ 
1. April gratis. Gratisbellagen: 6 Mal möchent- | Gutfleiſch zu erkennen, will aber für ſeine Perſon 
lich „Der Hausfreund“, 1 Mal wöchentlich] demſelben zuſtimmen. f 
e e eee ill der Erpebttten 0 1 25 5 d. be Was ag (dk.) Man dürfe zu 
ie „Altpr. Zeitung“ koſtet in der edition] Gunſten der freien Hilfskaſſe hier keine Ausnahmen 
und in den Abholeſtellen pro Quartal 188 M. NR 


den Ergebniffen der Eiſenbahn abhängen)‘ die man Miniſter Thielen erklärt ſeine Bereitwilligkeit, 
nicht überſehen könne. Ueber das Ergebniß der Ein⸗ dieſen mißlichen Zuſtänden abzuhelfen. 11 
kommenſteuerveranlagung könne er ein Geſammtbild] Auf eine weitere Bemerkung des Abg. Bieſenbach 
nicht geben. Die Behörden ſeien angewieſen, bis beſtreiten die Miniſter Thielen und Miquel, daß aus 
zum 20. März das Ergebniß überſchläglich mitzu⸗ dem Fährrecht die Verpflichtung zum Brückenbau 
thellen. Dieſe Angaben jeien aber noch nicht einge⸗ folge. Beim Etat des Miniſterlums für Handel und 
gangen. Gewerbe wird die Berathung abgebrochen. 

Damt ſchließt die Generaldiskuſſion. In der Nächte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Reſt der 
Spezialdiskuſſion werden die meiſten Spezialetats ‚heutigen, Tagesordnung. ee 2 
ohne Debatte genehmigt. Eine Erörterung knüpft ſich Schluß 37 Uhr. 3 
nur an folgende Spezialetats. Beim Etat der Forſt⸗⸗ 4 ic 2 I 
verwaltung erklärt auf eine Anregung des Abg. von 
Benda der Landwirthſchaftsminiſter von Heyden, 
daß ſich im Beſitze des Staats 41,645 "Hektar Oed⸗ 
ländereien befinden, von denen 18,600 noch nicht aufs 
geſorſtet find; es wäre deshalb eine Vermehrung der 
Fonds für die Aufforſtung wünſchenswerth⸗ ö 

Abg. von Schal ſch a empfiehlt dringend die Be⸗ 
ſchleunigung der Aufforſtung von Oedländereien durch 
Private zu fördern. | g 

Abg. Gerlich ſchließt ſich dieſen Ausführungen 
an und empfiehlt durch geſetzgeberſche Maßregeln die 
Depaſtlerung des Privatwaldes zu verhüten. 

Bei . der direkten 1 — — 
Aufrage de g. Sattler der Finanzminiſter 
Miquel, daß der Geſetzentwurf über die Entſchädtgung 
der on: für die Aufhebung der Steuer⸗ 
verhielt dem Hauſe in nächſten Tagen zugehen werde. 
mee Stat der Ya end alihendet- 
waltung beklagen die Abg. Letocha und Szmula (tr.), 
daß durch die Steigerung der Kohlenpreiſe die Eiſen⸗ 
induſtrie in Oberſchleſien ſehr erheblich geſchädigt ſei. 
Es ſeien zahlreiche Arbeiter entlaſſen worden. Man 
ſpreche auch von der Entlaſſung der polniſchen Arbeiter 
im Weſten, die dann nach ihrer Heimath zurückkehren 
würden. Die Regierung ſolle darauf bedacht ſein, 


e Tagesüberſicht. 
Jula n d. 
0 4 Berlin, 19, März. 

— Ueber die Verhandlungen der geſtrigen Sitzung 
des Kronraths zirkullren in parlamentariſchen 
Kreiſen die verſchiedenſten Gerüchte, welche ſich faſt 
durchweg der Controle entziehen. Feſt ſteht nur, 
daß die Sitzung über drei Stunden dauerte. Richtig 
iſt auch, daß das Volksſchulgeſetz zur Sprache kam, 
doch bildete es keineswegs den einzigen Gegenſtand 
der Verhandlungen. Erwähnen wollen wir noch, 
daß mehrfach behauptet wird, der Rekurs des Grafen 
Limburg⸗Stirum gegen das ihn verurtheilende Dis⸗ 
ziplinar⸗Erkenntniß ſei ebenfalls geſtern zur Erledi⸗ 
gung gelangt. Schließlich tritt auch mit ziemlicher 
Sicherheit die Behauptung auf, daß wir uns in einer 
partiellen Miniſterkriſe beſinden und zwar werden be⸗ 
ſonders die Namen der Herren Herrfurth undz Graf 
Zedlitz genannt. Daß Herr von Rauchhaupt wieder 
in Berlin angekommen iſt, beſtätigt ſich. Der Mel⸗ 
dung aber, daß derſelbe auf Wunſch des Kaiſers 
nach Berlin gekommen ſei, wird von gut unterrichte⸗ 
ter Seite widerſprochen. Herr v. Rauchhaupt ſoll 
vielmehr von Seiten ſeiner Parteigenoſſen veranlaßt 
worden ſein, hierher zu kommen, da dieſelben ſeinen 
Rath in Anſpruch nehmen wollen. — Wie wir er⸗ 
tabren, iſt es Thatſache, daß der Kultusminiſter Graf 
Zedlitz geſtern unmittelbar nach der Sitzung des 
Ktonraths ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht 
hat. Die heute Morgen abgehaltene Sitzung des 
Staatsminiſteriums hat beſonders den Zweck, den 
Kultusminiſter zur Zurücknahme dieſes Geſuches zu 
bewegen. Auch Seitens der Führer der Konſervativen 
und des Centrums werden die Bemühungen in dieſer 
Richtung ſortgeſetzt. Bis jetzt allerdings vergeblich. 
Um 1 Uhr gelangte ein Schreiben des Grafen Zedlitz 
an den Vorſitzenden der Volksſchulgeſetz⸗-Commiſſion, 
Graf d'Hauſſonville, worin ſich der Miniſter für die 
auf heute anberaumte Abendſitzung der Commiſſion 
entſchuldigt. Ob die Commiſſion unter dieſen Um⸗ 
ſtänden heute doch zuſammentritt, ſteht noch nicht feſt. 
— Uebrigens werden auch bereits Namen genannt 
für die Nachfolgerſchaft des Grafen Zedlitz, u. A. 
der Chef des Civilkabinets des Kaiſers, Herr von 
Lucanus, vor Antritt ſeines jetzigen Amtes bekannt⸗ 
lich Unterſtaatsſekretär im Kultusminiſterium. 

— Die Annahme des Entlaſſungsgeſuches 
des Miniſters Grafen Zedlitz⸗Trützſchler gilt 
als ſicher. In den Kreiſen der Klerikalen ſowie der 
Konſervativen herrſcht über die unvermuthete Wen⸗ 
dung der Dinge, welche für die geſammte Geſtaltung 
unſerer inneren Verhältniſſe von entſcheidender Bedeu⸗ 
tung iſt, eine ſehr große Beſtürzung. Von klerikaler 
Seite werden Anſtrengungen gemacht, um dem Miniſter 
ſein Verbleiben im Amte zu ermöglichen. Graf Zedlitz 
iſt, um auch das noch zu erwähnen, genau ein Jahr 
lang im Amte. Die Entlaſſung Goßlers erfolgte am 
12. März 1891. 1 

— Es verlautet, auch der Miniſter des 
Innern wolle gehen. (Er will, wie es heißt, die 
neue Schloßlotterie nicht genehmigen.) Landrath und 
Abg. v. Rauchhaupt wurde zum Kaiſer berufen, er 
gilt als zukünftiger Miniſter des Innern. 

— In Bezug auf die Finanzen der Krone be⸗ 
merkt der „Reichsbote“ gegenüber den offizlöſen 
Dementis: „Allerdings hat die Krone eine den Vor⸗ 
anſchlag ſehr überſchreitende Ausgabe gemacht. Es 
handelt ſich nach einer Angabe um eintge 100,000, 
nach einer anderen um 1—13 Millionen Mark, die 
bei dem geregelten Stande der Finanzen der Krone 
leicht gedeckt werden können.“ 3 

— Der Bismarckattentäter Rullmann iſt nach 
der „Amberger Volksztg.“ am Mittwoch in der dor⸗ 
tigen Gefangenenanſtalt geſtorben. Kullmann wurde 
(von demſelben Blatte) vor einiger Zeit ſchon einmal 
var gejagt, die Nachricht wurde aber ſpäter als falſch 
ezeichnet. 

— Die Reichstagsſeſſion, jo verlautete 
am Freitag im Reichstag, dürfte N ſchon 
Mitte oder Ende nüchſter Woche geſchloſſen werden. 

— Der „Köln. Volksztg.“ zufolge darf mau nach 
Aeußerungen, die Finanzminiſter Miquel bei einem 
Mahl, das er am Dienſtag gab, gethan hat, 
annehmen, daß die bisher im Finanz⸗Mi⸗ 
miniſterum eingelaufenen Nachrichten über das Er⸗ 
gebniß der Selbſteinſchätzung die bei der 
Einbringung des neuen Ennkommenſteuergeſetzes zu 
Grunde gelegten Berechnungen durchweg als zutreffend 
erſcheinen laſſen. Der Finanzminiſter habe ſich über 
das Ergebniß ſehr zufrieden geäußert. 

— Ueber die neue Einkommenſteuer und die 
Ergebniſſe ihrer Veranlagung liegen folgende weitere 
Meldungen vor. In Oppeln erwartet man auf 
Grund der Selbſteinſchätzung einen Mehrertrag von 


machen und werde ſeine Partei den Antrag ablehnen. 

mit Botenlohnn > . 5 E Abg. v. Stumm ſpricht ſich ebenfalls gegen den 

bei allen Poſtanſtalten 2. , Antrag aus, der den freien Kaſſen ein neues Privileg 
mit Briefträgerbeſtellgeldei 2,40 gewähren würde. 104 

Den Herren Kaufleuten, Gewerbetreiben⸗ Geh. Rath v. Woedtke erklärt ſich gegen den An⸗ 

den und Allen, die irgend etwas zu ver⸗ trag. Es ſei ſchon an ſich nicht zweckmäßig, bei elner 

öffentlichen haben, halten wir unſer Blatt zur Inſer⸗ einzelnen Kaſſe die Leiſtungen und das Maaß der⸗ 

tion ſehr empfohlen, da es inner⸗ und auch außerhalb 


ſelben ganz verſchieden feſtzuſtellen; die daraus ent⸗ 
des Kreiſes von allen Ständen geleſen wird. 


ſtehende Ungleichheit werde von den anderen Ange⸗ 
Kein Blatt in der ganzen Gegend hat eine ſo hohe] hörigen der Kaſſen durchaus nicht angenehm empfun⸗ 
Auflage aufzuweiſen. N 


den werden. ö 
Abg. Moeller erklärt nach den Ausführungen 
des Bundescommiſſars den Antrag ablehnen zu 
müſſen. 0 
Abg. Hirſch weiſt darauf hin, daß die freien 
N 10980 ang ee der ſehr 117 een ir 
\ 106 141 gie Zwangskaſſen dies zu thun im Stande ſeien. 
een 1255 8 8 0 e. Ihre Mitglieder blieben ſtatutengemäß Mitglieder der 
Expedition den Anfang des Romans gratis und BR wenn ſie auch von Memel nach Konſtanz ver⸗ 
franko nachgeliefert. dena | Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Hitze 
i = ah und Frhr. v. Stumm wird der Antrag Hirſch⸗Gut⸗ 
Telegraphiſche Nachrichten. leiſch mit den Stimmen der Sozialdemokraten, Frei⸗ 
Berlin, 18. März. Die reuzzeitung“ 5 dt ſinnigen und des Gros des Centrums angenommen e 1 
a n f 3 E rar ſchreibt:J und mit dieſer Aenderung der $ 75a. Gegen den en ein Nothſtand entſtehe. Es herrſche in 
0 Hart beben hören, hat auch Graf Caprivi ſein Antrag ſtimmen mit der Rechten und den Natjonal⸗ eichlefien nicht nur Waſſermangel, ſondern geradezu 
u 1 8 re 88 liberalen auch dle Antifemiten und vom Centrum Graf] Waſſernoth. 
bung te ſich bene Na 5 4 — Prlvattlinit a 4 Balleſtrem, Graf Droſte, Graf Chamars, Graf Galen, ſ Miniſter v. Berlepſch: Die Waſſerverhältniſſe 
Anfalle von Geiſtesſtörun g. 
Gotha, 18. März. Der König von Württemberg 


Graf Matuſchka, v. Schalſcha und Frhr. v. Huene ten ien, die 
Ohne weſentliche Discuſſion werden in det Feſſung En Ned erde e e 
empfing geſtern den Generalſekretär der deutſchen 
Reichsabtheilung der Wiener Theater⸗ und Muſikaus⸗ 


ta 1 f in⸗ 
der zweiten Leſung reſp. mit den Abänderungsanträgen | wir De AL, ei ge 
der freien Commiſſion Gutfleiſch u. Gen. die weiteren gierung zur Abhülfe liege nicht vor. Bezüglich der 
ſtellung, Hermann Hillger, zum Bericht über das ‚Barogräpfen angenommen." Nach Art. 25 der Novelle Kohlenpreſſe tönne er nur nochmals erklären, daß ſich 
ers Al ein De ee Pr 1 02 ſoll das Geſetz am 1. Januar 1893 in Kraft treten.] der Ssfus an einer Preistreiberel nicht betheilligt 
über den günſtigen Stand deſſelben Heute Halte] Die bisherige Ueberichrift. des Geſetzes ⸗Geſetz ber habe, die Angabe, daß eine Preisſteigerung der Kohlen 
Generalſetrelör Hiller die Ehn dez Gs u datt treffend die Krankenverſicherung der Arbeiter“ wird | in der letzten Zeit ſtattgefunden habe, ſel durchaus 
dem Herzog von Coburg⸗Gotha⸗ ara Atantenmnaf der dogg o. Strombed u. Ben. in iunticheig. Eine Mreisrekuktion von 2 Pfennig pro 
Gelſenkirchen, 18. Mürz. Die Zeche Königs⸗ g rankenverſicherungsgeſetz“ abgeändert. Damit iſt Centner ergebe einen Jahresausfall von 700,000 M. 
grube kündigte 115 Bergleuten. ubs“ die dritte Berachung der Novelle im Einzelnen beendet. für Oberſchleſten Sobald wirklich durch eine Preis⸗ 
München, 18. März. Der Finanzminiſter empft ärdelbg. Ne ecke hat mit Unterstüzung von ermäßigung geholfen werden könne, werde er dazu 
heute eine Deputation von Pfalzer Tabaksbauern. e 9 1 805 a 1 5 en bereit N 5 8080 
rg IR a elle eingebracht: „Die verbündeten Regierung 9 „ Abgg. Dasba 
rde „ „ zu erſuchen, die geeigneten Maßregeln zu ergreifen, und Sunne ren wen eee gern 15 Saal 
Wie eee Tri 5 "Eh 2 Pol „daß mit dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes auch eine und Herrfurth wird die Berathung geſchloſſen und der 
’ ien, . 3 5 5 0 u fiel 15 anderweite Feſtſetzung der ortsüblichen Tagelöhne in Bergetat eliehmigt 
l Dh nen Folge Zerberſteng eines SEE) Te dein ven 08 Per Ab eim Ent der Eſſenbähnderwaltung fl er 
Gasrohres. Die Räumung des Theaters geſchah ohne herbeigeführt cen A Die Reſolutlon wied ch El 9 Jürgenſen eine beſſere Geſtaltung des 
fl 5 1 fi 2 4 , . Eiſen 3 
Sides. zwei N ſind 4 ein kurzer Begründung durch den Antragſteller mit großer f fn 5 Ver li die Prüfung des 
Curator Derzog von Cumberland zeigte ſchriftlich dem] Mehrheit angenommen. Die Geſammtabſtimmung] Wunſches durck k Localbehörde zu 
ratorxium des öſterreichiſchen Kunſtgewerbemuſeums über das Geſetz wied erfolgen, ſobald die Zuſammen⸗ urch die Loca zu. 
au, daß er den bei demſelben vor 25 Jahren vom ſtellung der Beſchlüſſe dritter Leſung im Druck vor⸗ Abg. Hanſen (freic.) empfiehlt Erlaß beſtimmter 
Köni 3 jung J 
Onig Georg zur Aufbewahrung deponirten hannover⸗ liegt. Verordnungen über das Oeffnen der Fenſter in 
ſchen Silberſchatz von Juli 1892 ab wieder in eigene Das Haus geht über zu dem Bericht der Ge⸗ fahrenden Zügen. 
ſchäftsordnungs⸗Commiſſion über die Frage, wer zur 


Verwaltung nehmen werde Wohin der Welfenſchatz A 
* 5 x Abg. lt feine in zweiter Be⸗ 
Beben mehrere Schränke des Muſeums füllt, ge⸗ Erhebung einer Wahlanfechtung berechtigt jet, Die rathung N Beichte üer die 3 Stunden 
15 8 n iſt unbekannt; wahrſcheinlich jedoch] Commiſſion hat in ihrer Mehrheit folgenden Antrag andauernde Beſchäſtigung der Bahnbeamten, durch 
Gmunden Po nad, ‚dem Schloſſe des Herzogs in Be ehe einer Wahlanſechtung it | welche die meiften Unfälle herbeigeführt werden. 
Petersb Där: 1 jeder Deutſche berechtigt.“ i Auf ei des Abg. Knebel erklärt 
ben 2 a 1 Abend stürzte) Abg. Gröber befürwortet dieſen Ankrag. Die] Miniſter Th 701 10 daß uber das Anhalten der 
begrub dreizehn Arbeiter nene Abgg. Klemm (d.⸗k) und Träger vertreten den Schnellzüge auf dem Südbahnhof in Köln nochmals 
Einer derſelben wurde erſchlagen e Seuane, tandpunkt der Commiſſion. Nachdem ein Autrag Bericht von der Direction gefordert worden ſei, daß 
oder weniger verletzt. „oe mehre ſeleem auf Zueücverweilung der Frage an die Ge⸗ ferner ein Bedürfniß für Ausdehnung der Schnellzug⸗ 
Brüſſel, 18. März. Auf Befehl des Brüſſeler fete. def dene G68 bi. Saen des rag See BED OT CO e 
D egen e mien liege. 
11111710 ga | "Ge mes nam a op Deore 
| ! 8 r Commiſſionsantrag angenommen. der Ueberbü Bahnbeamten im Dienſt vor⸗ 
chungen bei Anarchiſten ab. Sie fanden nur bei Es folgen Wahlprüfun ürdung der Bahn 8 
R R . gen, welche nach den gebracht ie Abgg. von Tiedemann 
zinem deſſen Correſpondenz mit bekannten Pariſer Commiſſionsanträgen erledigt werd Simo gegen, die Agg. 3 
Anarchiſten, Dynamit. Der Direktor des ach i der. non und Graf Limburg ⸗Stirum Ein⸗ 
„iedoch kein Dynam j or de Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr. * E 
Drohung „Batelote" erhlelt ein am = 24 (Dritte Leſung des e ben Geſammt⸗ wee Bein Ei des Senegal 
nail — Bureau ſeines Be mit Dy⸗ abſtimmung über die Krankenkaſſennovelle, zweite | fragt Abg. Sattler, wann das Comptabilltäts⸗ 
; De ft geſprengt werden ſolle. Berk u DR über die Geſellſchaften mit | geſetz vorgelegt werde. 
Der 7 ränkter Haftung). inanzmin r : Entwurf ſei im 
E nanzminiſter Miquel: Der j 
197. Sitzung eutſcher Reichstag. Schluß 53 Uhr. vorigen Jahre aufgeſtellt worden, aber es ſei gegen⸗ 


vom 18. Mä ittags 12 Uhr. 0 bali d 
Am Tiſche des ärz 1892 Mittag z wärtig noch nicht möglich, vorauszuſagen, daß as 
5 Preußiſcher Landtag. Geſet noch in dieſer Seſſion vorgelegt werden könne. 
Abgeordnetenhaus. 


eim Etat der Bauverwaltung geht Abg. Hey e 
35. Sitzung vom 18. März. 


(natlib.) auf den Uferſchutz namentlich an der Weſer 
ein; es beſtehe in Hannover der Grundſatz, daß die 
Am Miniſtertiſche Miquel, v. Heyden, v. Schelling, 
Herrfurth, Thielen, v. Berlepſch. a 


Anlieger für die Erhaltung und Sicherung der Ufer 
eintreten müſſen. Bei dem ſtets ſteigenden Dampfer⸗ 

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Berathung 
des Entwurfs eines Staatshaushaltsetats für 


verkehr würden die Ufer beſonders ruinirt, jo daß trotz 

e aller Anſtrengungen der Bauverwaltung die Waſſer⸗ 
1892—93. In der Generaldiskuſſion erklärt Abg. 
Rickert, daß er auf eine eingehendere Diskuſſion 


ſtraßen verſanden. Daher Lege hier ein öffentliches 
Nzei Haus den Etat möglichſt ſchnell Intereſſe vor, der Regelung dieſer Frage nahe zu 

icht, von dem R en eines | verzichte, weil das Haus den Etat mög ne 

dd dg 990 6 Yet # an bas Herrenhaus gelangen laſſen müſſe. Es wäre 


treten. 
d Gutfleiſch bear tanzler. Miniftertaldtreclor Schulz: Die Uferbaulaſt an 
Die Abgg. Hirſch und e Dogen den nur don großem Intereſſe, wenn der Finanzminister der Weſer jet "eine ſchwierige Frage geworden. Es 
ertheilen“. Sie beantragen re zum 8 78a a ft geben könnte über 15 ae, der Nai müſſe zunächſt eine Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
en, in denen wen bahneinnahmen und über die Erträge der neuen Ein⸗ 
beſchließen, daß in Gemeind beſchätligl we 85 önnenftener 


gericht in dieſer Srape abgewartet werden. 
b Abg. Bieſendach (Centr.) bittet um Be⸗ 
Mitgliedern an Stelle der Leiſtung von freiem Arzt fade de eng wacher Ci ag a 5 


WPolitiſch 


Am Anfang des neuen Quartals werden 
wir im „Hausfreund“ mit dem Abdruck des 
hochintereſſanten Kriminal⸗Romans 


wird fortgeſetzt. duch e e Weronkertaſfennovelle 


N rankengeldes, den Nute, vorbehaltlich der 
1 Dee Beſcheinigung Anforderungen des 8 75 


Jenkralde n 
Grbebörde, 2 


ſchleunigung der Errichtung einer ſeſten Rheinbrücke 
bei Düſſeldorf. 


Magiftrat wird ſich demnächſt noch einmal nach 
Marienburg und Schlochau wenden. Die Einnahmen 
und Ausgaben balanciren mit 2349 Mk. und wird 
der Etat genehmigt. Das Urlaubsgeſuch des Haupt⸗ 
lehrers Straube, der nach Ablauf feines Dienſtes in 
den Ruheſtand zu treten beabſichtigt (von uns ſchon 
geſtern 9 elde wird zur Kenntniß genommen und 
ſind für eine neue Lehrkraft 880 Mk. les iſt fraglich, 
ob der Staat zu einer Schule, die Schulgeld erhebt, 
den Beitrag von 300 Mk. leiſtet) in den Etat ein⸗ 
geſtellt. — Es kommt ſodann die Vorlage, betreffend 
die Aufbeſſerung der Gehälter der Lehrer der höheren 
Töchterſchule, zur Kenntniß der Verſammlung, die 
in Gemeinſchaft mit der gleichfalls eingegangenen 
Vorlage betreffend die Aufbeſſerung der Gehälter der 
Magiſtrats⸗Subaltern⸗Beamten in einer gemiſchten 
Commiſſion berathen werden ſoll. Die Lehrer der 
höh. Töchterſchule hatten ſich, da ihre Petitionen an 
den Magiſtrat immer zurückgelegt wurden, an die 
Regierung gewandt, die ihre Eingabe dem hieſigen 
Magiſtrat zur Erwägung überwies. Im Einver⸗ 
nehmen mit dem Vorſtande des Krankenſtifts beſchloß 
der Magiſtrat, die Kur⸗ und Verpflegungskoſten für 
die Mitglieder der Ortskrankenkaſſen von 80 Pfg. auf 
1 Mk. pro Tag zu erhöhen, was von der Verſamm⸗ 
lung genehmigt wird. Die Erhöhung der Gehälter 
zweier Förſter beim Heil. Geiſt⸗Hoſpital wird an⸗ 
gemeldet. — Im Jahre 1875 war von der Stadt 
ein der Heil. Leichnamsklrche gehöriges, in der Leich⸗ 
namſtraße belegenes Cantorhaus zu Verbreiterungs⸗ 
zwecken erworben worden, wofür der Kirche im Ge⸗ 
bäude der 4. Knabenſchule ein Zimmer zum Con⸗ 
firmandenunterricht und ein Conferenzzimmer ein⸗ 
geräumt wurden. Gegen eine Abfin dungsſumme von 
300 Mk. ſoll nun die Kirche dieſe Zimmer räumen 
und wird die Summe von der Verſammlung bewilligt. 
Die Rechnung des Leihamts ultimo Februar ergab, 
für Pfänder ausgelieben 42,092 Mk., die Sparkaſſe 
hatte ultimo Februar einen Beſtand von 6,647,641.47 
Mark. Die Rechnungen werden zur Kenntniß ges 
nommen. — Herr Künapfel wird als Deputirter der 
Kämmerei⸗Bau⸗Deputation wiedergewählt. — Der 
Arbeiter Czarnowski wird von der Mitgliedſchaſt des 
Gewerbegerichtes entbunden. — Die Tafeln II und V 
der Stadthofwieſen werden für 45 Mk. pro 50 Ar 
an Herrn Ritz für ein Jahr verpachtet. — 
Die Verpachtung des Kleinen Heringshofes an Herrn 
Kaufmann Kaſchmer auf fernere 3 Jahre unter den 
von denſelben geſtellten und vom Magiſtrat genehmigten 
Bedingungen, wird genehmigt. — Es kommt 
dann die Kämmerei⸗Hauptrechnung prol890—91 
zum Vortrage und Genehmigung. Die Kalkulatur 
hat eine ganze Menge Notaten gezogen, welche 
noch erledigt werden müſſen, auch fehlen bei 
vielen Notaten eine große Anzahl Beläge. Der 
Referent geht die einzelnen Titel durch. Bei der 
Kämmereiverwaltung haben die Adminiſtrations⸗ 
Grundſtücke die im Etat vorgeſehene Einnahme nicht 
erreicht, dagegen ſind die Ausgaben bedeutend über⸗ 
ſchritten, fo daß dieſer Titel ein nicht ſehr erfreuliches 
Bild giebt. Die Abtheilung monirt, daß zu den 
Etatsüberſchreitungen, welche außer der Summe aus 
der Reſtverwaltung noch die Höhe von ca. 6000 Mk. 
erreichen, nicht die Genehmigung der Verſammlung 
ſeiner Zeit eingeholt iſt und erſucht den Magiſtrat, 
dies für die Zukunft zu thun. Der Herr Stadt⸗ 
kämmerer entſchuldigt das Verfahren und erklärt, daß 
ſich das nicht immer thun laſſe, verſpricht aber Ab⸗ 
hilfe. Die Verſammlung genehmigt den diesbezüglichen 
Abtheilungsantrag. Bei dem Eifel Comminmathunnden 
wird erwähnt, daß 413,000 Mk. erhoben werden 
konnten, aber nicht ſo viel erhoben worden iſt. Der 
Titel Bauverwaltung iſt in Ausgabe um ca. 31,000 
Mk. überſchritten, die Ueberſchreltungen ſind ſeiner 
Zeit von der Verſammlung genehmigt. Bei dem Titel 
Ausgaben für Kirchen und Schulen zahlt der Staat 
19,250 Mk. Entſchädigung für den Wegfall des 
Schulgeldes in den Volksſchulen. Es ſind aber ver⸗ 
ausgabt 24,750 Mk. Die mehr verausgabten 5500 
Mk. liegen in den bereits vorher beſchloſſenen Auf⸗ 
beſſerungen der Lehrergehälter. Im Ganzen ſollten 
laut Etat 85,530 Mk. verausgabt werden, die Aus⸗ 
gabe beträgt jedoch 94,000 Mk. Der Armenetat iſt 
eingehalten. Bel der Polizeiverwaltung ſind an 
Strafgeldern ca. 1000 Mk. weniger eingenommen 
als ſonſt, was der Abtheilung wie der Verſammlung 
recht auffällig erſcheint. Die Rekapitulation ergiebt, 
daß im Ganzen ſollten einkommen 872,227.56 Mk., 
es ſind aber nur eingekommen 854,131.14 Mk., das 
Ausgabeſoll betrug ca. 823,700 Mk. —, verausgabt 
find aber nur 803,758.1 Mk. Die Verſammlung 
genehmigt die Rechnung vorbehaltlich der Erledigung 
der gezogenen Notaten. Die Kämmerei⸗Bau⸗ und 
Materialienrechnung pro 1890 —91 hat zur Prüfung 
vorgelegen, da keine Erinnerungen gezogen, ſo wird 
dle beantragte Mitdecharge vollzogen. Damit iſt die 
Tagesordnung für die Öffentliche Sitzung erledigt. 
Schluß 73 Uhr. Es folgt noch eine geheime Sitzung. 

„[Herr Oberbürgermeiſter Elditt] dat fich 
heute nach Danzig begeben, behufs Theilnahme an 
einer Sitzung des Vorſtandes des „Weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Vereins zur Pflege im Felde verwundeter 
und erkrankter Krieger.“ 

* (Schankerlaubniß.] Dem Kaufmann Hugo 
John iſt zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft in dem 
Hauſe Junkerſtraße Nr. 21 die Genehmigung ertheilt 
worden. Desgleichen iſt dem Kaufmann Robert von 
Rieſen zum Betriebe der Schankwirthſchaft in dem 
Hauſe 3 Nr. enge (blanke Hand) die 
Genehmigung ertheilt worden. * 

i Ggeſtorben iſt Herr Rentier Ed Riediger 
heute Morgen um 29. Der Verſtorbene hatte ein 
Alter von nahezu 90 Jahren erreicht und war ſomit 
einer der älteſten Bürger unſerer Stadt. Ehemals 
Bäckermeiſter, bekleidete Herr R. mehr als 49 Jahre 
das Amt eines Stadtverordneten und hatte in dieſer 


waren bei Schichau beſchäftigt 2529, bei Löſer & Wolff 
1340, bei A. H. Neufeldt 571, bei Hotop 105, im 
Meſſingwerk Räuber 160, bei Ed. Tießen 106, bei 
L. Wilhelm 108, bei Welte 65, bei Giebler Nachf 
70, in der Dampfſchneidemühle von Wieler 119, in 
der Dampfhechelei von Lippmann 305, in der Actien⸗ 
geſellſchaft für Leinen⸗Induſtrie 447, und in der 
Actien⸗Brauerei Engl. Brunnen 74 Arbeiter. Es 
beſtanden am 1. Februar 1892 50 Gaſtwirthſchaften, 
Schankwirthſchaften 179. Es waren vorhanden 29 
Trödler, 67 Geſinde⸗ und Stellenvermittler, 2 Fähren, 
42 Droſchken. Verſicherungsweſen. Es 
waren 32 Privatverſicherungsanſtalten durch 41 Agenten 
in der Stadt vertreten. An Brandſchaden⸗Vergütung 
wurde von der ſtädt. Feuerſozietät bezahlt vom 1. Fe⸗ 
bruar 1891—92 3279,50 Pf., von Privatgeſellſchaften 
22,024.55 Mk. Vom 1. Februar 1891—92 wurden 
ausgefertigt zu neuen Wohnhäusern 45, zur Erweite⸗ 
rung von Wohnhäuſern 29, zum Umbau ꝛc. 5, zu 
neuen Wirthſchaftsgebäuden 82, zu Fabrikgebäuden 1, 
zu Reparaturarbeiten 12 Bauſcheine. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand war vom Februar 1891 —92 im All⸗ 
gemeinen ein günſtiger. Epidemien haben nicht ge⸗ 
herrſcht, häufiger waren die Erkrankungsfälle mit 
tödtlichem Ausgange von Dypbteritis, Influenza und 
Brechdurchfall namentlich bei kleinen Kindern. Feuer⸗ 
wehr. Am 27. Juli 1891 überſiedelte Brand⸗In⸗ 
ſpector Burckhardt nach Breslau und an ſeine Stelle 
trat Herr Krüger aus Bremen. Die Stärke des 
Corps beſtand am Schluß des Etatsjahres aus 1 
Brand⸗Inſpector, 2 Brandmeiſtern, 3 Oberfeuer⸗ 
männern, 12 Feuermännern, 2 Waſſermeiſtern, 3 
Feuerhandwerkern. Sämmtliche Ober⸗ und Feuer⸗ 
männern erhielten Unterricht in der Maſchinenkunde. 
Die Zahl der Hydranten beträgt gegenwärtig 62. Es 
ſind eingegangen 29 Feuermeldungen, die zum Löſchen 
des Brandes erforderliche Zeit betrug durchſchnittlich 
68 Minuten. Pferde ſind vorhanden 15. Vom 
1. April 1891 bis ultimo Februar 1892 wurden 
5498 Fuhren gemacht. Die Einnahme betrug bis 
ultimo Januar 1892 4586,66 Mk. Der Etat des 
Marſtalls ſchließt mit 14,536 Mk. ab. Commu⸗ 
nal⸗Verwaltung. Die Perſonenſtands⸗Auf⸗ 
nahme zur Veranlagung der Klaſſen⸗ und klaſſifizirten 
Einkommenſteuer pro 1891/82 ergab eine ortsange⸗ 
hörige Bevölkerung von 41,108 Seelen, gegen das Vor⸗ 
jahr eine Zunahme von 970 Seelen. Bet der Klaſſen⸗ 
ſteuer wurden von dieſer Zahl befreit 17,389 Seelen, 
ſo daß zur Beſteuerung 23,719 Seelen verblieben. 
Davon entfallen auf die Staats⸗Einkommenſteuer 
1639 Seelen, auf die Klaſſenſteuer 22,080. Zur 
Staatseinkommenſteuer wurden veranlagt 517 Cen⸗ 


wundung it ſchwer, doch hegt man die Hoffnung, 
Herrn v. T. am Leben zu erhalten. — Dem auf den 
30. d. Mts. einberufenen Kreistage iſt der Antrag 
auf Aufhebung des Chauſſeegeldes auf ſämmtlichen 
Kreischauſſeen unterbreitet worden. — Täglich paſſieren 
den hieſigen Bahnhof große Trupps von Juden, die 
aus Rußland nach Argentinien auswandern wollen. 
Allein geſtern betrug die Zahl der Auswanderer 
über 400. 

[=] Krojanke, 18. März. Der hieſige Arzt Dr. 
Strauch, der ca. 1 Jahr thätig war, wird mit dem 
1. April er. unſern Ort wieder verlaſſen, ſo daß von 
erwähntem Zeitpunkte ab hier nur wieder ein Arzt 
praktiziren wird. 5 

* Rieſenburg, 17. März. Die Tollkühnheit, bei 
dem jetzigen Thauwetter über den Sorgenſee zu 
gehen, wäre zwei Arbeitern aus Jalobsborf bald 
verhängnißvoll geworden. Ueber das Eis gehend, 
verſanken fie plötzlich in die Tiefe. Auf ihr Hilfes 
geſchrei eilten in der Nähe weilende Fiſcher herbel, 
denen es mit genauer Noth gelang, mit Stangen die 
beiden Verunglückten dem Tode des Ertrinkens zu 
entreißen. — Der hieſigen Schuhmacher⸗Innung, ift 
vom Regierungspräſidenten das Lehrlingsprivilegium 
gemäß § 100 b der Gewerbeordnung verliehen worden. 

„Pr. Holland, 13. März. Der Kreis hat die 
der Stadt abgepachteten Keller, welche zu Zwecken 
der Obſtweinbereitung benut wurden, dem Magiſtrat 
zum 1. September zur anderweiten Verfügung geſtellt. 
Es ſcheint demnach thatſächlich ſchon in dieſem kom 
menden Sommer vom Kreiſe ein beſonderes Gebäude 
für die Aufnahme der Obſtkelter und der vom Herrn 
Miniſter geſchenkten Obſtdarre hergeſtellt werden zu 


ollen. 

* Goldap, 17. März. Die beiden Knechte Feuer⸗ 
ſenger und Krüger aus Bahrkehmen prügelten nach 
einem Tanzvergnügen ihren Kollegen Schwiedewäli 
gründlich durch und ließen ſich dieſen Liebesbemeid 
von demſelben durch einen Handkuß bezahlen. Die 
Strafkammer zu Insterburg derurtheilt F. zu 4 und 
K. zu 2 Monaten Gefängnißhaft. 

* Jablonomo, 17. März. Heute Nachmittag 
paſſirte der ruſſiſche Kalſerzug, von Wirballen kom⸗ 
mend, unſeren Bahnhof. Derſelbe fuhr nach Alexan⸗ 
drowo; zu welchem Zweck war nicht bekannt. Ver⸗ 
ſchiedene ruſſiſche Beamten begleiteten den Zug. 

* Königsberg, 18. März. Die beiden erſten 
Serien der neueſten Anleihe der Stadt im Betrage 
von 2 Millionen zum Bau des Schlacht⸗ und Viehhofes 
hat die Hildesheimer Bank zum Preiſe von 101,70 
Procent übernommen. Das Abkommen wird hier 
als ſehr vortheilhaft bezeichnet. — Wie ſich bereits < 
jetzt beurtheilen läßt, wird das Reſultat der Ver: ſiten mit einem Steuerſoll von 89.892 Mk. Zur 
anlagung zur Einkommenſteuer zulaſſen, daß] Klaſſenſteuer wurden veranlagt 7427 Cenſiten mit 
der bisherige Zuſchlag von 220 Procent hetabgeſetzt 71,172 Mk., zuſammen 7944 Cenſiten mit 161,064 M., 
werden kann. (G.) das iſt ein Mehr gegen das Vorjahr von 


62 Cenſit it 831 Mk. V dem Gef t⸗ 
Verwaltungsbericht ſoll = Mia eolbeye von 51100. e e 
der Stadt Elbing pro 189192. 


45 pCt. In Neiße giebt, nach genauer Feſtſtellung 
die Kommunalſteuer einen Mehrertrag von 32,000 
Mark. In Sagan kommt auf Grund der Ein⸗ 
ſchätzungs⸗Ergebniſſe der bisher erhobene 30 pCt. 
Zuſchlag zur Gebäudeſteuer in Wegfall. Die Stadt 
Haynau erleidet einen Steuerausfall von 3000 Mk., 
Bunzlau verliert 20,000 Mk. 

„Breslau, 18. März. Der „Schleſiſchen Zeitung“ 
zufolge iſt das Staatseinkommenſteuer⸗Soll für das 
nächſte Etatsjahr ermittelt. Dasſelbe beträgt 3 Mill. 
Mark gegen 27 Mill. in dem laufenden Ekatsjahr. 

Karlsruhe, 18. März. Beide Kammern haben 
in geheimen Sitzungen beſchloſſen, zum 40jqährigen 
Reglerungsjubiläum am 24. April Huldigungsadreſſen 
an den Großherzog zu richten. In der heutigen 
Sitzung der erſten Kammer widmete der Vizepräſi⸗ 
dent Freiherr von Bodmann dem verſtorbenen Fürſten 
Karl zu Fürſtenberg einen Nachruf. 

— Der heutige achtzehnte März zeigte im 
Friedrichshain und in den angrenzenden 
Straßen ein gegen früher völlig abweichendes Bild. 
Man ſah namentlich am Landsberger Platze und in 
dem Hain ſelbſt dichte Menſchenmengen vom frühen 
Morgen ab, welche ſich theils hin und her bewegten, 
theils in Grupen bei einander ſtanden. Dazwiſchen 
huſchten Händlerinen mit Körben voll rothen Nelken 
umher, und man begegnete nur ſelten einer Perſon, 
deren Knopfloch nicht eine ſolche Blume zierte. 
Außer einigen Weibern, die heute Morgen zeitig mit 
rothen phrygiſchen Mützen auf dem Kopf die Gräber 
der Freiheitskämpfer beſuchten, war nur wenig 
Frauenpuhlikum anweſend. Bis 1 Uhr erfolgten nur 
zwei Siſtirungen zur Wache, zuerſt die einer Frau, 
ſpäter die eines Mannes. Als in der Friedrichsberger⸗ 
ſtraße die Menge Miene machte, den Arreſtanten zu⸗ 
befreien, da drehten ſich acht Schutzleute in Uniform 
um und brachten die Menge mit der blanken Waffe 


auseinander. Hierbei ſoll eine ſchwere Verwundung 
vorgekommen ſein. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 18. März. Der auf heute anbe⸗ 
raumten Jahres⸗Generalverſammlung des Central⸗ 
vereins weſtpreußiſcher Landwirtbe 
ging geſtern Nachmittag eine lange Sitzung des Ver⸗ 
waltungsrathes voraus, welche von dem Vorſitzenden 
Herrn v. Puttkamer mit einem Hoch auf den Kaiſer 
eröffnet wurde. Der Vorſitzende theilte dann mit, 
daß als Vertreter des landwirthſchaftlichen Miniſters 
Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr. Thiel anweſend ſei, 
der nicht mit leeren Händen gekommen ſei, ſondern 
für die weſtpreußiſche Landwirthſchaft die Summe 
von 40,000 M. Staats zuſchuß überbringe. 
Der Redner erläutert, wie die „D. Z.“ ſchreibt, dann 
die bereits bei Behandlung der Sache im Provinzial⸗ 
landtag mitgetheilten Beſchlüſſe der engeren Com⸗ 
miſſion über die Verwendung dieſer 40,000 M., 
welche weſentlich organiſatortſcher Natur ſeien. Die 
Verſammlung war mit der Verwendung einverſtan⸗ 
den, nachdem die Herren Schwaan und Rahm die 
Hoffnung ausgeſprochen hatten, daß der Fonds von 
Jahr zu Jahr vergrößert werde. Der Vorſitzende 
berichtete dann über die Sitzungen des deutſchen 
Landwirthſchaftsrathes und ſuchte an der Hand ſta⸗ 
tiſtiſcher Daten nachzuweiſen, daß die Landwirthſchaft 
des Oſtens von den Landwirthen des Weſtens und 
des Südens vollſtändig majorifirt werde. Er habe 
den Antrag geſtellt, daß die Zuſammenſetzung, 
welche derjenigen des Bundesraths entſpreche, geän⸗ 
dert werde und habe erklärt, wenn dieſes nicht ein⸗ 
trete, werde Weſtpreußen aus dem Landwirthſchafts⸗ 
rath austreten. Es ſei eine Commiſſion ernannt 
worden, welche die Reform vorberathen ſolle. Die 
Verſammlung war mit dem Verfahren des Vorſitzen⸗ 
den einverſtanden. Es wurden dann für das Trien⸗ 
nium 1892-94 die Herren Bieler⸗Melno, Rahm⸗ 
Sullnowo, Aly⸗Gr. Klonia und Dr. Oemler als De⸗ 
leglrte und die Herren Holtz⸗Parlin, Steinmayer, 
Landesdirektor Jäckel und Rümker⸗Kokoſchken als ihre 
Vertreter bei dem Bezirkseiſenbahnrath zu Bromberg 
gewählt. Hierauf wurden eine Anahzl von Anträgen 
auf Bewilligung von Beihilfen für verſchiedene Zweig⸗ 
vereine zur Errichtung von Bullen⸗ und Eberſtatio⸗ 
nen und Beſchaffung von Viehwagen und die Er⸗ 
höhung des Zuſchuſſes an die Verſuchs⸗ Molkerei 
Klein Taplau von 800 auf 1100 M. bewilligt und 
die Errichtung je einer Section für Angelegenheiten 
des öffentlichen Verkehrs und für Pferdezucht be⸗ 
ſchloſſen. Ueber eine Vorlage des Miniſters be⸗ 
Sen die Verwendung der Staatsbeihilfen zur 
Förderung der Rindplehzucht referirte 
Oekonomlerath Dr. Oemler und kam zu dem Ergebniß 
daß durch die in der Vorlage aufgeſtellten Geſichts⸗ 
punkte das Prämiirungsſyſtem, wie es ſeit vielen 
Jahren beſtände, vollſtändig über den Haufen ge⸗ 
worfen werde. Er beantragte, die Vorlage einer 
Commiſſion zur Vorberathung zu überweiſen, was 
beſchloſſen wurde. Herr Aly begründete dann den 
Antrag des Vereins Tuchel auf Aenderung der Ter⸗ 
mine der Ernteermittelungen. Der Redner hob her⸗ 
vor, daß namentlich die Termine für die vierteljähr⸗ 
lichen Berichte an die Landrathsämter ſehr unglück⸗ 
ber gelegt ſeien und für unſere Gegend durchaus 
nicht paßten. — Geh. Ober⸗Regterungsrath Dr. Thiel 
theilt mit, daß vom 1. April ab monatliche 
Saatenſtandsberichte von Vertrauensmän⸗ 
2 an das ſtatiſtiſche Amt eingereicht werden ſollen. 
e Langenau war ein Antrag eingegangen 
der Centralverein möge dahin wirken, daß in der 
ganzen Provinz der Lohn- und Ziehtag des Geſindes 
auf einen beſtimmten Tag ſeſtgeſetzt werde. Als die- 
ſen Tag hat der Verein den erſten Arbeitstag nach 
Neujahr vorgeſchlagen. In der Discuſſion wurde 
der Antrag zurückgezogen. Dem Antrage des Vereins 
Zoppot, durch die Wanderlehrer den Nutzen der Cre⸗ 
diwereine der ländlichen Bevölkerung empfehlen zu 


Erhebung geſtellt 38,263.50 Mk. und der Reſt nach 
den Beſtimmungen des Geſetzes vom 26. März 1883 
erlaſſen. Wleviel von dem zur Echebung gekommenen 
Betrag am Jahresſchluſſe wirktich erhoben iſt, läßt 
ſich noch nicht überſehen. Reclamationen, Remon⸗ 
ſtrationen und Recurſe gegen die Veranlagung und 
Entſcheidungen höherer Steuerinſtanzen wurden er⸗ 
hoben in 669 Fällen. Der Grundſteuerſoll pro 
1891/2 beträgt 4141.83 Mk., der Gebäudeſteuerſoll 
63,041.20 Mk., die Geſammtſumme der veranſchlagten 
Gewerbeſteuer 39,419 Mk. Die Geſammtausgabe der 
Stadt für Militärzwecke (Truppendurchmärſche) hat 
1891 nach Abzug der aus dem Militärfonds gezahlten 
Vergütungen 828.50 Mk. betragen. Kreis- un d 
Provinzlalverwaltung. An Landarmen⸗ 
beiträgen hat die ſtädtiſche Kaſſe gezahlt 28,408 40 M. 
An den Landkreis find gezahlt zur Amortisation und 
Verzinſung der Kreisſchuld für die Kreischauſſeen, ſo⸗ 
wie zur Unterhaltung derſelben 51,300 Mk., an 
Deichkaſſen⸗Beiträgen an die Kaſſe des Elbinger 
Deichverbandes 4582.79 Mk. Krankenkaſſen. 
Die Cigarrenfabrik von J Giebler's Nachf. hat eine 
eigene Krankenkaſſe errichtet. Die Ortskrankenkaſſen 
hatten 3508 Mitglieder, die Beteiebskrankenkaſſen 
(Fabrilkaſſen) 3375 Mitglieder. Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung. Seit Beſtehen des 
Geſetzes ſind in unſerer Stadt über 13,000 Quittungs⸗ 
karten ausgefertigt, Anträge auf Altersrente 
ſind 145 geſtellt, davon ſind angewieſen 101, An⸗ 
ſprüche auf Invalidenrente ſind erhoben 16. Zur 
Beglaubigung von Unterſchriſten find ca, 7800 Ar. 
Arbeitsnachweiſe zur Vorlage gelangt. Etwa 8000 
Qulttungskarten ſind bisher zum Umtauſch gelangt. 
Gewerbl. Schiedsgericht. Aahängig ger 
macht wurden 76 Streitfälle, das mittels Ortsſtatut 
errichtete Gewerbegericht wird in den nächſten Tagen 
feine Thätigkeit aufnehmen. Der Stadtausſch uß 
hielt im vorigen Jahre 60 Sitzungen ab. Von ihm 
wurden ertheilt Erlaubniſſe 21 zum Betriebe der 
vollſtändigen Schankwirthſchaft, 11 zum Betriebe der 
Schankwirthſchaft mit Ausschluß von Branntwein und 
Spiritus, 6 zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft, 7 zum 
Betriebe des Kleinhan dels mit Branntwein und Spi⸗ 
ritus, 19 Conceſſionen zu Dampfkeſſelaulagen, 2 Er⸗ 
laubnißſcheine zum Handel mit Giften. Beim 
Standesamt find 1891 regiſtrirt 1658 Geburten, 
357 Heirathsakte, 1117 Sterbefälle, 3134 Zählkarten 
für das Statiſt. Bureau in Berlin und 1056 Ur⸗ 
kunden angefertigt. 132 Aufgebote kamen von aus⸗ 
wärts zur Publikation in Elbing ein. (Schluß folgt.) 
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Elbinger Nachrichten. 
Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 19. März. 


* (Stadtverordnetenſitzung.“ Die geſtrige 
Sitzung war von 46 Mitgliedern beſucht. unächſt 
verlieſt Herr Oberbürgermeifter Elditt den ſtäßt. Ver⸗ 
waltungsbericht pro 1891—92, den wir an anderer 
Stelle ausführlich bringen. Nach der Verleſung des⸗ 3 
ſelben ſpricht Herr Dr. Jacobi dem Oberbürgermeiſter 
den Dank der Verſammlung aus. In den Vorſtand 
der 1. Mädchenſchule wird Herr A. Wiebe wieder⸗ H 
gewählt. Zur Kenntnißnahme gelangt der Etat der 
Taubſtummenſchule. Dieſelbe iſt von 9 Schülern, 
2 aus dem Landkreiſe, 7 aus dem Stadikreiſe Elbing a 1 ; 
beſucht. Der hieſige Magiſtrat hatte ſich nach Leichenbegängnis findet Freitag Vormittag 11 Uhr 
Marienburg und Schlochau gewendet, um die Auf⸗ ſtatt. Möge ihm die Erde leicht werden! 1 2 
nahme dieſer 9 Schüler in die dortigen Taub⸗ * Eine Vorfeier der Comenius Feier findet 
ſtummenanſtalten zu erwirken, war aber wegen am Mittwoch 37 Uhr in der Mennonitenkirche an der 
Mangels an Raum abſchlägig beſchieden worden. Reiferbahn ſtatt. (Siehe Inſerat heutiger Numer.) 
Der Magiſtrat hatte ſich ferner wegen Uebernahme * Denkmal.] Für den kürzlich in Poſen ver⸗ 
der Koſten von 237 Mk. 11 für die beiden Zöglinge] ſtorbenen Propſt Dinder, von dem bekanntlich ein 
aus dem Landkreiſe an den Kreisausſchuß gewendet, Bruder in unſerer Stadt wohnt, will man ein Denk⸗ 
iſt jedoch bisher ohne Antwort geblieben, doch hofft] mal errichten. Zu dieſem Zweck ſammelt man in der 
man, daß der Kreisausſchuß die Mittel bewilligen] Erzdlözſe Polen milde Beiträge. 

wird. Es iſt alſo für die Anſtalt ein Kämmerei⸗ *Der Innnungs aus ſchuß bielt geſtern im 
zuſchuß von 986 Mk. 89 Pfg. erforderlich geweſen. Gewerbehauſe eine Verſammlung ab. Nach Ver⸗ 
Die Abtheilung ſchlägt die Bewilligung vor, der! leſung des Protocolls der letzten Sitzung vom 5. 


die Stadt beſuchte, ferner iſt erwähnt der Beſuch der 
Miniſter v. Berlepſch und Miquel am 7. Jul das 
Erſcheinen des Vorſtandes der anthropologiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft unter Virchow's Führung zur Beſichtigung 
unſeres Alterthums⸗Muſeums, endlich iſt gedacht des 
Beſuches des Oberpräſidenten v. Goßler im Dezember 
v. J. — Der Bericht wendet ſich dann zu den Per⸗ 
jonalien. Erwähnt find: das Ausſcheiden des 
Bürgermeiſters Möller (Kiel) am 1. April 1891, 
(Dr. Contag an ſelner Stelle) Wiederwahl des Stadt⸗ 
daurathes Lehmann auf weitere 12 Jahre am 1. Ja⸗ 
nuar 1892, Wahl eines neuen Poltzel⸗Aſſiſtenten 
(Kaczynski), Auſtellung der Polizeiſergeanten Schmidt 
und Perſian (am 26, Mal 1891), der letztere verſtarb 
im Dezember v. J., dle erledigte Stelle kann erſt im 


wahlen der Stadtverordneten fanden vom 


führt der Bericht folgende Zahlen auf: Es ſind 1890 
55 Beförderung gelangt 1.384.032 Briefe, Poſt⸗ 
karten ꝛc., Packete mit und ohne Werthangabe 116,306, 
Poſtanweiſungen 82,389. Der Telegraph beſörderte 
1890 18,220 Stück. Die Einnahmen für Poſt und 
Telegraphen betrugen 1890 246,166 Mt Am 


e 

olizel⸗Verwaltung. Die Geſammtzahl der 
655 Renniulß der Polizei gelangten Verbrechen und 
Vergehen vom 1. Februar 1891/92 966 gegen 925 
in derſelben Zeit des Jahres 1890/91. Davon gegen 


Gefangene. Der Fremdenverkehr betrug vom 1. Fe⸗ 
bruar 1891/2 10,080 gemeldete Perſonen, was eine 


Straffeſtſetzungen betrug 3708. Unter ſittenpolizei⸗ 
licher Controle ſtehen 17 Perſonen. Aaf dem Vieh⸗ 
marktplatz am Bahnhof wurden vom Oktober 1890 
bis September 1891 103 Märkte abgehalten. Auf⸗ 
getrieben wurden dazu 18,536 Stück Vieh. Der 


Anregung des Abg. v. Schorlemer⸗Alſt ſolgend, 
hat ſich auch in unſerer Gegend in dem benachbarten 
L. ein kathol. Volksverein gegen die Beſtrebungen der 
Sozialdemokratie gebildet. Vorſtand iſt Pfarrer P. 
Der Verein ſoll auch durch Verbreitung guter 
Schriften wirken. — Die Hühnerdienſtähle nehmen 
u 1 geit Er überhand. 

orn, 17. März. Der Portepeefähnrich von 
T. vom 11. Fußartillerie⸗Regiment, . zur 
Kriegsschule in Glogau, hat ſich dort durch einen 
Revolverſchuß in den Kopf verwundet. Die Ver⸗ 


Februar wurde in die Tagesordnung eingetreten. 
Der Innungsausſchuß hat ſich wegen der Zahl der 
Unterrichtsſtunden an biefiger Fortbildungsſchule an 
die Königliche Regierung mit der Bitte gewandt, die 
Stundenzahl zu verringern, da Elbing die höchſte 
Stundenzahl für die Woche, ſogar mehr als Danzig 
hat. Es wurde das Antwortſchreiben der Königlichen 
Regierung verleſen, welche den Antrag in Erwägung 
zu ziehen verſpricht. Hierauf nimmt der Delegirte 
des Gewerbetages in Berlin, Herr Rentier Schuh⸗ 
machermeiſter Golz das Wort, um über ſeine dortigen 
Erfahrungen Bericht zu erſtatten. Es waren dort 
etwa 2000 Perſonen anweſend. Es wurde in der 
Verſammlung für und gegen die Auflöſung der 
Innungen geſprochen, in Hauptſache wurde über den 
Befähigungsnachweis debattirt. Der Miniſter Her 
v. Bötticher und andere Regierungsbeamte haben ſich 
im Sinne der Innungen ausgeſprochen. Es wurde 
ſchließlich der Beſchluß gefaßt, die Innungen nicht 
aufzulöſen, ſondern eine Deputation an den Kalſer zu 
ſenden, um dieſem die Angelegenheit vorzuſtellen. 
Als ein Hauptgrund für den Rückgang des Hand⸗ 
vn HE die Bauunternehmer und das Sub⸗ 
miſſionsverfahren bezeichnet. g 

„Frl. Janzen das ausgezeichnete Mitglied 
unſeres Stadttheaters hat Montag Abend ſein Benefiz 
in der „Waile von Lowood“. Wiederholt hatten wir 
Gelegenheit die vortrefflichen Leiſtungen der genannten 

ame gebührend zu würdigen und find wir überzeugt, 
daß fie auch am Montag ihr beſtes Können einſetzen 
wird. Möge ihr ein freundlicherer Stern leuchten, 
als jener, der über den Benefizen ihrer Kollegen 
gewaltet hat! — Ueber die geſtrige Vorſtellung von 
„Romeo und Julia“ kommen wir am Montag ein⸗ 
gehend zurück. 

* [Die Operngeſellſchaft des Herrn Pollack 
hat in Marienburg wie wir bereits meldeten, Mitt⸗ 
woch und Donnerſtag neben großen materiellen auch 
künſtleriſche Erfolge davongetragen. So wurden im 
Troubadour die Leiſtungen der Damen Rolland 
und Oſten und des Herrn Stolzenberg im 
„Trompeter von Säkkingen“ diejenigen des Fräulein 
Burghardt und des Herrn Bartetzky, neben 
der geſchickten Leitung des Herrn Gieſecker in der 
„Marienbg. Ztg.“ hervorgehoben. 

*Im Reſtaurant Reimer] wird heute Nacht, 
wie alljährlich, anläßlich des Stiftungsfeſtes der 
Liedertafel, Caffee mit Apfelkuchen verabfolgt werden. 

[ Marktbericht. Ungeachtet des herrlichen 
Frühlingswetters, der leichte Nachtfroſt hatte die Wege 
abgetrocknet, war der Beſuch vom Lande kein be⸗ 
deutender. Dagegen entwickelte ſich auf dem Fiſch⸗ 
markte reges Leben. Ein Haupthandelsartikel bleiben 
die Kielerſprotten, welche gern gekauft werden. Der 
Wildmarkt lag ganz todt, da die Schonzeit herangerückt 
iſt. Ebenſo fehlte dem Geflügelmarkt die Zufuhr. 
Der Fleiſchmarkt dagegen war wieder gut beſchickt 
und die Preiſe billiger als in der Vorwoche. Auf 
dem Kartoffelmarkt trafen einige Waggonladungen 
ein, doch bleibt der Preis ſtabil.. Gemüſe, als Blumen⸗ 
kohl und feine Salate, ſind verhältnißmäßig billig. 
Der Butter und Eiermarkt war gut beſchickt. Die 
Zufuhr auf dem Getreide-, Stroh- und Heumarkt 
ließ viel zu wünſchen übrig und genügte nicht dem 
Bedarf. 

* [Der Dampfer Kronprinz] fährt morgen 
Sonntag 2 Uhr Nachmittag nach Terranowa, der 
Dampfer „Vorwärts“ um 21 Uhr nach Engliſch⸗ 
Brunnen. 

* 


Herr Gasdirektor Gellendin über Blitzableiter. 


* [Die Feuerwehr 


wurde geſtern Abends 91] Nähe des Marine⸗Garniſon⸗Lazareth ohnmächtig nie⸗ 


nach Burgſtraße 10 gerufen; es wurde ein Oberfeuer⸗ | der und konnte trotz der im Lazareth ſofort angeſtell ten 


nd 2 Feuerwehrmänner dorthin entſendet, 
An rn 1 Shornicn des Hauſes brannte. Ein 
S iſt nicht entſtanden. 
Schr g unngaverfteigerung.] Das dem Kapell⸗ 
meiſter Groß aus Elbing gehörige Grundſtück Hop⸗ 
penbruch, hat in der Zwangsverſteigerung der Gaſt⸗ 
wirth Weißner aus Gemlitz Kreis Danzig für 9081 Mk. 

en. 

erſtanſ p zeiliches. Einen eigenthümlichen Platz 
zu einem Nachtlager hatte in der verfloſſenen Nacht 
ein früher in Pangritz⸗Colonie wohnhafter Arbeiter 
hier gewählt. Er hatte Ziegelſteine und Stroh an 
das Ufer des Elbings zuſammengetragen und ſich 


1 unter einer etwas hervorragenden Abflußröhre die 


von der Bäckermühle an der Kalkſcheunſtraße warmes 
Waſſer abführt, eine warme Lagerſtätte bereitet. Er 
wurde heute Vormittag aus ſeinem molligen Heim 
durch einen Polizeibeamten vertrieben. — Einem in 
der Junkerſtraße wohnhaften Tapezierer ſind aus 
einem im Hausflur befindlichen Mauerſpinde eine 
Anzahl Flaſchen mit Fruchtſaft und ſüßen Früchten 
geſtohlen. Der Diebſtahl iſt erſt geſtern entdeckt, als 
man einige Flaſchen zu einer heute ſtattfindenden 
Geburtstagsfeier benutzen wollte. Wer die Lecker⸗ 
mäuler geweſen ſind, war nicht feſtzuſtellen. — 
Geſtern Abend wurde von der Petriſtraße aus ein 
Teſching⸗Schuß abgefeuert, wobei das Geſchoß eine 
Fenſterſcheibe des zweiten Stockwerks eines Hauſes 
durchſchlug und in ein Zimmer drang. Der gefähr⸗ 
liche Schütze war nicht zu ermitteln. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Berlin, 18. März. Der Artikel „Der 
Zar irrſinnig“, den die Volks⸗Ztg.“ im September 
vorigen Jahres gebracht hatte, war durch wört⸗ 
lichen Abdruck auch in den „Sommerfelder Anzeiger“ 
übernommen worden. Die dortige Anklagebehörde 
erblickte in dem Artikel die Kriterien der Verübung 
groben Unfugs durch die Preſſe, und es wurde 
gegen den Redakteur das Strafverfahren eingeleitet. 
Das Schöffengericht wie die Strafkammer traten 
der Auffaſſung der Anklagebehörde nicht bei und 
erkannten auf Freiſprechung des Angeklagten. Der 
gegen das Urtheil des zweiten Richters von der 
Staatsanwaltſchaft noch eingelegten Reviſion ver: 
ſagte der Strafſenat des Kammergerichts in ſeiner 
heutigen Sitzung den Erfolg. 


Vermiſchtes. 
* Bern, 18. März. Die Hinrichtung Gatti's 


tft in Luzern heute Vormittag in Gegenwart der 


geſetzlich vorgeſehenen, im Ganzen etwa 20 Perſonen, 
vollzogen worden. Gatti war blaß und wie leblos. 
Nach längeren Vorbereitungen erſt konnte das Beil 
der Guillotine zum Fall gebracht werden. Der Kopf 
wurde dicht unter dem Kinn abgeſchnitten. Baſler 
Profeſſoren nahmen den Körper für wiſſenſchaftliche 
Unterſuchungen. Die Hinrichtung machte auf die An⸗ 
weſenden keinen beſonderen Eindruck. 
Wilhelmshaven, 16. März. Zu Tode ge⸗ 
hetzt wurde geſtern der 10jährige Schulknabe Schneider. 
Derſelbe war mit mehreren Schülern vom Turnunter⸗ 
richt gekommen und wurde auf dem Heimwege von 
einer Anzahl älterer, einer andern Schule angehöriger 
Schüler mit Schneebällen geworfen. Schließlich wur⸗ 
den die Jüngeren von den Aelteren verfolgt. Der 


[Im Gewerbeverein] ſpricht am Montag 10jährige Junge mag hierbei übermäßig in Angſt ge⸗ 


rathen und allzuſchnell gelaufen ſein. Er fiel in der 


Die anregendſte Zeitungslektüre 
bietet das täglich zweimal in einer 
Morgen- und Abend ⸗ Ausgabe erſchei⸗ 
nende Berliner Tageblatt und 
Handelszeitung in der Reichhaltigkeit, 
Mannigfaltigkeit und Gediegenheit ſei⸗ 
nes Inhalts. 

Die hervorragenden Leiſtungen des „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ in Bezug auf raſche und 


Elbinger Standes⸗ Amt. 
Vom 19. März 1892. 
Geburten: Eigenthümer Gottfried 
Werner 1 S. — Fabrikarb. Eduard 
Borkowski 1 S. — Arbeiter Auguſt 
en z T. 
ufgebote: Schloſſer Emil Plath⸗ 
Elb. mit duguſte Leb öh Nahe 


Vort 


Herr Direktor Gellendin: 


Ueber Blitzableiter. 


Wiederbelebungsverſuche nicht mehr ins Leben zurück⸗ 
gerufen werden. 

* Berlin, 19. März. Graf Kutuſoff, der bis⸗ 
herige ruſſiſche Militär⸗ Bevollmächtigte in Berlin, 
war kein Spielverderber. Einmal erzählte er an der 
Königlichen Tafel, ſeine Familie ſei urſprünglich eine 
koſakiſche; ſein Ahnherr ſei Koſaken⸗Hetmann geweſen, 
habe Kutu geheißen. Graf Fritz Eulenburg, der privi⸗ 
legirte Witzmacher bei Hofe meinte trocken: „Natürlich 
der „Soff“ tft erſt in Rußland hinzugekommen!“ Alles 
lachte und am Vergnügteſten Graff Kutuſoff. — Der 
Spreewald birgt eine Fiſchart, die in manchen 
Jahren wie ausgeſtorben ſcheint, dann ſich aber plötz⸗ 
lich wieder ſo vermehrt, daß alle Flußläufe von ihr 
angefüllt find. Es iſt der Schlammpeißker oder Peitz⸗ 
ker, der in dieſem Jahre ſich in ſo großer Zahl ein⸗ 
geſtellt hat, daß ein einziger Fiſcher aus Ledhe ſeit 
Weibnachten faſt 5 Zentner gefangen hat. — Die 
Anilinfabrik in Rummelsburg ſteht ſeit heute früh 
in Flammen. Die Ortsfeuerwehren von Rummels⸗ 
burg, Rixdorf und Friedrichsberg griffen das Element 
ſoſort mit ihren Druckſpritzen an, konnten jedoch des 
Feuers nicht Herr werden. Um 9 Uhr wurde daher 
die Hilfe der Berliner Feuerwehr erbeten; es wurden 
fofort eine Dampfſpritze und zwei große Druckſpritzen 
nach der Brandſtelle befördert. Infolge des Ein⸗ 
greifens derſelben iſt die Gefahr nunmehr beſeitigt. 

* In Neapel, Via Marinello 60 wurde am 
16. März eind Falſchmünzerwerkſtatt entdeckt. 
Für 30,000, Fr. vortrefflich hergeſtellte falſche 
Kaſſenſcheine der italieniſchen Nationalbank zu fünf 
und hundert Franeswurden beſchlagnahmt. 

* Duisburg, 18. März. Auf dem Schrauben: 
dampfer-Schleppboot „Heinrich“, Eigenthümer Buch⸗ 
loch aus Ruhrort, welches in der Nähe der Wert⸗ 
hauſerfähre Hochfeld bei Duisburg liegt, fand, der 
„Rhein⸗ und Nuhr⸗Zeitung“ zufolge, geſtern Abend 
11 Uhr eine Keſſelexploſion ſtatt. Das Boots⸗ 
deck iſt vollſtändig in der Mitte aufgeriſſen, 6 
Perſonen von der Mannſchaft, darunter der Kapitän 
ſind ums Leben gekommen. 

* Wiesbaden, 16. März. Vorgeſtern fand 
hier unter Vorſitz des Regierungs⸗Präſidenten v. 
Tepper⸗Laski eine Sitzung des Komitees für die 
Errichtung eines Blücher⸗Denkmals in Kaub 
ſtatt. An Beiträgen für das Denkmal ſind bisher 
eingelaufen 32,000 Mk. 


Telegramme. 
Die Miniſterkriſe. 


Berlin, 19. März. Die Kreuzzeitung 
wiederholt ihre geſtrige anderweit bisher noch 
unbeſtätigte Meldung von der Demiſſionirung 
Caprivis und fügt hinzu, der Kaiſer habe Ge⸗ 
heimrath Lucanus an den Cultusminiſter ge⸗ 
andt, um dieſen zur Rücknahme feiner De- 
miſſion zu bewegen. Bis ſpät Nachmittag ſei 
aber die letztere nicht erfolgt. Der Kultus⸗ 
miniſter habe Nachmittags eine Beſprechung 
mit Caprivi gehabt. Das Tageblatt enthält 
dieſelbe Meldung. Die „Nationalzeitung“ 
meint, Caprivi ſcheine nur die Abſicht be⸗ 
kundet zu haben, für den Cultus miniſter ein⸗ 
zutreten, was doch aber ſeinen Rücktritt nicht 
nothwendig macht. — Die Blätter drücken bei 
Beſprechung der Kriſe vielfach den Wunſch 


+ 2 “6 
Gewerbeverein. Dampfer „Kronprinz 
Montag d. 14. März, Abends. 8 Uhr: Sonntag, den 20. Mürz er., 
Mittags 2 Uhr, 


rag. 


nach 


Terranova 


aus, dieſelbe möge ſich auf den Wechſel im 
Miniſterium des Unterrichts beſchränken. Bes 
züglich der Dauer des Aufenthalts des Kaiſers 
in Hubertusſtock iſt noch nichts Näheres feſt⸗ 
geſetzt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt ungewiß, 
wie ſich die Kriſe geſtaltet, auch die „Wofl. 
Ztg.“ weiß nicht, ob die Demiſſionen ange⸗ 
nommen werden. Betreffs der augenblicklichen 
Kriſis iſt feſtzuhalten, daß es bisher ſich nur 
um die Kriſis im Cultusminiſterium handelt. 
Das Entlaſſungsgeſuch des Cultusminiſters 
iſt bisher nicht angenommen, da der Kaiſer 
während des Erholungsaufenthalts in Hu⸗ 
bertusſtock mit ſchwierigen Entſcheidungen 
nicht behelligt werden darf. Betreffs des 
Reichskanzlers glaubt Niemand, daß das 
Eutlaffungsgeſuch, wenn ſolches überhaupt an 
den Kaiſer gelangt iſt, angenommen wird, 


ebenſowenig, daß der Kanzler darauf beſtehen 
würde. 


Warſchau, 19. März. Weichſelwaſſer⸗ 
ſtand heute 2,77 Meter, ſtarker Eisgang. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte 
Berlin, 19. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Still. Cours vom 18.3. 19.03. 
3½ pCt. Oſt en Pfandbriefe. 94,70 94,70 
3½ PCt. aſtpreußi che Pfandbriefe 95,10 95,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,90 94,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 91,90 | 91,90 
Ruſſiſche Banknoten 204,30 204,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,30 | 171,60 
Deutſche Reichsanleife . » -» » +: 106,70 | 106,70 
4 pCt. preußiſche Conſonss » 106,40 | 106,40 
4 pCt. Rumänie 82,50 82,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 104,20 104,20 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom „anne 1875 19.3. 
Weizen April⸗ Mae 187,25 189,20 
Jun d 191,75 193,50 
Roggen beſſer. | 
April⸗ Mae 197,25 | 200,00 
„„ RE 194,50 | 197,00 
net: FR Er 23,50 23,50 
Rübböl April⸗ Mai: 52, 52,00 
Sept . Funn 52,80 52,30 
Spiritus 70er April⸗ Mae 41.60 41,30 


Königsberg, 19. März. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus ⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% exel. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingenti rt 


N 60,75 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 21.39, 


" 


na Toilette- . 
Lanolin“ Ce Lanolin 
Vorzüglich r pflege ber Haut. 
Vorzüglich ur Reinhaltung und Be⸗ 


eckung wunder Hautſtellen 
und Wunden. 


zur Eehaltung einer guten 


au = 
Vorzüglich Haut, bei. b. kl. Kinder. 
Zu haßen in den meiſten Apotheken u. Drogerien. 


...... .. — 
Schanke'ſche 


Poſtfach ſchule 
Cöslin Pomm. 
Vorbereitung für die Poſtgehülfenprü⸗ 
und das einj. freiw. Examen, Vorkennt⸗ 
niſſe nicht erforderlich. Aufnahme April 
und Mai. Proſpekte und Auskunft 


zuverläſſige Nachrichten über alle wichti⸗ 
gen Ereigniſſe, durch umfaſſende beſondere 


rahtberichte ſeiner an allen Weltplätzen Elb 


angeſtellten eigenen Korreſpondenten 
werden allgemein gebührend anerkannt. In 
einer beſonderen vollſtändigen Handels, 
Zeitung wahrt das „Berliner Tageblatt 
die Intereſſen des Publikums, wie diejenigen 
des Handels und der Induſtrie durch un⸗ 
parteiiſche und unbefangene Beurtheilung. 
Unter Mitarbeiterſchaft gediegener Fach⸗ 
ſchriftſteller auf allen Haupkgebieten, als 
Theater, Muſik, Literatur, Kunſt, Natur⸗ 
wiſſenſchaften, Heilkunde u. ſ. w. erſcheinen im 
„Berliner Tageblatt“ regelmäßig werthvolle 
Original⸗Feuilletons, welche vom gebilde⸗ 
ten Publikum beſonders geſchätzt werden. Das 
B. T. bringt ausführliche Parlaments⸗ 
berichte, bei wichtigen Sitzungen in einer 
Extra⸗Ausgabe, welche noch mit den Nacht⸗ 
zügen verſandt wird. — Ziehungsliſten der 
Preuß. Lotterie, ſowie Effecten⸗Verlooſungen. 
Militäriſche und Sport⸗Nachrichten. Perſonal⸗ 
Veränderungen der Civil: und Militär⸗ Ber 
amten. Ordens Verleihungen. Reichhaltige 
und wohlgeſichtete Tages⸗Neuigkeiten aus der 
Reichshauptſtadt und den Provinzen. Inter⸗ 
eſſante Gerichts » Verhandlungen. — In der 
Montags⸗Ausgabe des „Berliner Tageblatt“: 

Zeitgeiſt“ geben ſich die erſten Schriftſteller 
mit gediegenen und zeitgemätzen Beiträgen 
ein Stelldichein. Das illuftrirte Wipblatt 
„UL“ erfreut ſich wegen feiner zahlreichen 
Vorzüglichen Illuſtrationen, ſowie ſeines 
Tüten witzigen und Fun er 1 

ngit d i n er 
Se ungetheilten ns ſehalle“ bringt 


N Die „Deutſche 2.08 
Ausmane. Samitienblatt” unter jorgfältigfter 


des Stoffes kleine, Herz und Gemüth 
lernen üb nr Aufsatze be⸗ 
wirthſche 1 0 Lie „Mittheil. über Land⸗ 
wirthſchaft“ brinctenban und Hand 
Fachartikeln zahlre 
Hof und Garten. 


Iiwitz; 


ten des 


5 M. 25 Pf. vierteljährl. 
gratis und franco. 


Ber. Stellenſu e 
erufs placirt 35 1, San Aue 


Bureau in Dre 
Nr. 35. 


Eheſchließungen: Fabrikarbeiter 
Anton Pottrick⸗Elb mit Agnes Bäcker⸗ 
Ib. — Maſchiniſt Julius Schultz⸗Elb. 
mit Emilie Jann⸗Elb. — Maurergeſelle 
Gottfried Eichholz-Elb. mit ſep. Zim⸗ 
mergeſelle Vollerthun, Luiſe geb. von 
Schönholtz⸗Elb. 

Sterbefälle: Poſtſecretär Otto 
Lenz S. 8 J. — Arbeiter⸗Wittwe 
Henriette Börger, geb. Lenz. 57 J. 
FFP 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute 8¼ Uhr Morgens ent: 
ſchlief ſauft der Rentier 


Eduard Riediger 


im 90. Lebensjahre. 
Elbing, den 19. März 1892. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag 
den 25. d. Mts., Vbrmittens 11 
Uhr, vom Diakoniſſenhauſe aus 
ug dem St. Marien⸗Kirchhofe 
att. 


Stadttheater in Elbing. 


Sonntag, den 20. März 1892: 
(Halbe Preiſe.) 
Madame Bonivard. 
Schwank in 3 Akten. Deutſch v. Emil 

0 Neumann. 


Montag, den 21. März 1892: 


Beneſiz für Fräulein Johanna Janzen.“ 
D 


ie Waiſe von Lowood. 
Schauſpiel in 5 Akten von Charlotte 


Birch⸗Pfeiffer. Halbe Preiſe. 


Veſlpr. Propinzial-Fechtberein 
zu Elbing. 
Sonntag, den 20. März er.: 


Tanz-Soiree 


in den Sälen des „Gold. Löwen“. 
Anfang 8 Uhr. 
er Vorſtand. 


Der Vorſtand. 


nd macht eine Rekognoseirungs⸗ 

fahrt bis an die Eiskante. Fahr⸗ 

preis 50 Pf. hin und zurück. 
Paul Friers. 


foftenfrei durch den Vorſteher 
Rector Grimm, Cöslin. 


G . Gebauhr 


Bürger-Bessource. 


Ordentliche 
Generalverſammlung 
Montag, d. 4. April er., Abds. 
8 Uhr. Die Tagsordnung iſt in 
der Bürger⸗Reſſource einzuſehen. 


Der Vorſtand. 


FFF 
Am Mittwoch, den 23. März 
Abends 6¼ Uhr, ſoll in der Men: 
nonitenkirche (an der Reiferbahn) eine 
Vorfeier zum 
Comenius⸗Jubiläum 
ftattfinden, zu welcher hiermit Alle, die 
ſich dafür intereſſiren, ſowohl Männer wie 
Frauen, freundlichſt eingeladen werden. 
Der Vorſtand der Elbinger 
Mennonitengemeinde. 


Bekauntmachung. 


Die revidirte Rechnung von dem 
Gemeindegut der Neuſtadt pro 1. April 
1890/1 wird vom 21. d. Mts. ab 
8 Tage lang in unſerer Calculatur zur 
Einſicht der Corporations⸗Mitglieder 
außliege.t. 

Elbing, den 14. März 1892, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Im ſtädtiſchen Feuerwehrdienſte finden 
zwei Kutſcher zum 15. April reſp. 1. Mai 
d. J. dauernde Beſchäftigung. Lohn pro 
Monat 50 Mark. 

Meldungen ſind innerhalb 14 Tagen 
beim Herrn Brandinſpector anzubringen. 

Elbing, den 19. März 1892. 


Die Marſtall⸗Commiſſion. 


Dampfer Vorwärts 


fährt morgen, Genie 5 5 2½ Uhr 
Nachm. na ugliſch⸗Brunnen. 
A A. Pfundt. 


—ůů ů — . 2 —— — 
Hötel Rauch. 
Heute, Sonntag Abend, friſch vom 
Faß: Pfungſtädter Ale, Münchner 
S ürnberger v. Tucher, 
Engliſch⸗Brunner Böhmisch). 


Nachts: 


Kaffee und Apfelkuchen. 


Gerh. Reimer. gend 
Bekanntmachung. 


Maria Grünmüller, 
angeblich in Elbing wohnhaft, 
hierdurch bekannt gemacht, daß für ſie 
des Rendanten 


paten, 


Der 


in dem Teſtament 


Friedrich Wilhelm Kollecker 

von Schirwindt vom 28. Novbr. 1885 

ein Legat von 500 M. ausgeſetzt iſt. 
Pillkallen, 16. März 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Wien IX., 


incl. Frankatur. 


Mannesschwäche 


heilt gründlieh und andauernd 
Pol. Mad. Dr. Bisenz 


Porzellangasse 31a, 
Auch brieflich. “Sal 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.‘ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 


Königsberg i. Pr. 
Prämlirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorztiglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfulle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. 
Ulustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


a Häckſel ze 
aus Roggenſtroh 1,50 M. 
Haferſtroh 1,00 „ 
und gleichmäßig geſchnitten, 
in Waggonladungen & 195 
Dom. Jahnkow 
bei Langenfelde in Pom. 


Malergehilfe 


findet Beſchäftigung bei 


H. Philipsen, 


Gr. Hommelſtr. 7. 


Knaben und 
Mädchen za 


finden bei uns Beſchäftigung. . 
Mechaniſche Weberei, 


Fiſchervorberg 38. 
ianinos für Studium u, 


Unterricht bes, 
geeignet, kreuzsait. Eisenba 
höchste Tonfülle. Frachtfre 

auf Probe. Preisverz, franco. Baar 

oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 

Dresdenerstrasse 38. Friedrich 

Bornemann & Sehn, Pianino 

Fabrik. 7. 


offerirt 
Centner 


wird 


BAAAAAAAAAAA—A 


3 Leder ⸗C 1 pier eee e ale Er RICH IE ICHS EL E N A ; 
1 Baß lin e Leberfett, "3: Tr 
FOR, ae e were, 8 Statt besonderer Meldung: | 9 


Cidlederereme, 


Bernh. Janzen. 


Die Verlobung meiner Tochter Elisabeth mit Herrn 
Ingenieur Albert Elsenhans beehre ich mich ergebenst 
anzuzeigen. 
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Frau Marie Haarbrücker., 
geb. Schoenemann. 


Meine Verlobung mit Fräulein Elisabeth Haar- 
brücker beehre ich mich ergebenst anzuzeigen. 


Albert Eisenhans. 


| Zu den 


gruen 
Stulpenſtiefel 


in eleganten wie mittleren 
Sorten von 4 M. an. 


Mädchen⸗ 
Knopfſtiefel 


von einfachſten bis zum hoch⸗ 


Elbing, im März 1892. 


Die Verlobung meiner Tochter Margarethe mit 
Herrn Gustav Jacobi bechre ich mich ergebenst anzu- 
zeigen. 


Frau Marie Haarbrücker, 
geb. Schoenemann. 


2 


Meine Verlobung mit Fräulein Margarethe Haar- 
brücker beehre ich mich ergebenst anzuzeigen. 
Jacobi, 

Königlicher Regierungsbaumeister, 

Seconde-Lieutenant der Reserve 

I. Hans.-Inf.-Rgts. No. 75. 


Elbing, den 16. März 1892, 


: 


eee 


SSS SSS Sp 


für Damen, Herren 


Concert 


und Kinder N R * 
n find in des Elbinger Kirchenchors 
größter Auswahl Sonntag, 12 5 März er., Abends 8 Uhr, 
| in der ürger-Ressource 
ganz 1 REN „Der Rose Pilgerfahrt“ 


von Robert Schumann. 
Texte à 10 Pf. u. Billets à 1,50 M., 1 M. u. 50 Pf. bel, S. Bersuch Nachf. 
I. V.: Helbing. 


eingetroffen u. empfehle dieſelben zu 


. Rentholin. 11710 
eſte nupfe : 
She 20 J. 


Apotheke, Brücksir.19.| 
Nlienmilch⸗Feife 


von der EXCELSIOR - PARFÜEMERIE, 
— —— Er 88 
entfernt ſchon nach kurzem Gebrauch alle 
Unreinlichkeiten der Haut und tft Abu 
die beliebteſte Seife der Damenwelt. 
en Pfg. 1 haben bei 
ph Unger, Heiligegeiſtſtraß 
V. Clerius, Alles Ge 
H. Lange: Inn. Mühlendamm. 


Simon Zweig 
8 Schniedeſtraße 18 e mein 
Luchhandlung und Herren⸗Ausſtattungs⸗Geſchäft. 
8 Aufertigung nach Maaß. 


* Neuheiten der Saison 
Anzug⸗ Palctots⸗, Hoſen⸗ und Weſten⸗Stoſfen 


bei billigſter Preisnotirung. 


| Wegen Exhtittshhegulicung, | 
Total-Ausverkauf 
de anufa kuruaaren-Geſchäfts 


S. Katz, Fiſcherſtraßt 42. 


Die großen Beſtände meines Lagers werden 


zu ſehr billigen, aber ſtreng feſten 
Preiſen gegen Baar 


ausverkauft. 
Liſcherſrraße 42. 
Medicinal —— 


Johanna Katz, 
Un arwei evensverſicherungsbankf. Dzu Gotha; 
i III Die Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebeusver⸗ 


aus der Stiftskellerei St. Peter ſicherungsanſtalt verwalten die Unterzeichneken. Dieſelben erbieten ſich zu 


1 Weiten. Bilfinste 8 
neue, doppelt 55 Se une 


Pr in + = 

12 Li 291 
Wir verſenten zonfrei, g 
giite nene 


von Mindefteus. 75 M. 30% Rabatt Etwa Ni 
7 * Das, 1 1 N 1 
nefallrudes wird frankirt bereit 


zurüggenommen. N 5 
‚Bl Pecher.& Co. in Herford 1. Weft. g 


für Kinder u. Reconvalese allen exwünſchten Auskünften. 8 0 
Champagnerflaſche 2,50 deuten Otto Siede in Elbing. 
ler- Ade 11 i Kanzleirath Anderson in Pr. Holland. 
Brü en deke Lehrer F. W. Nawrotzki in Ehriſtburg. 
2E * —n u r 5 N o F 


900 CHemijetts — Sberhemden — Serbiteurs F 


F. G. Heinrichs, 
S hͤhneidermeiſer, 
Einzug,, Fiſcherſr. Nr. 35. 


/ NEO, N 
MH FÜR NIN 
H  VERDIENSTVOLLE 
LEISTUNGEN 
ELBING 
1889. 


Zeige, Hiermit den Eingang aller Neuheiten für die 


= Frübſahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon 


ergebenſt an. 


1 


Against ang S 


Das Tuch- und Buxkin-Lager 
den einfachſten bis feinſten Deſſins in Anzug⸗, Paletot⸗ und Hoſenſtoffen reichhaltig ſortirt. 


silbluoi 31898 — — a I ⏑ 0 
Die Preiſe find feſt, aber äußterſt billig. — Caſſa 5% Sconto. 
Die Anfertigung sümmmtlicher Herrenkleider bei voller Garantie und beſter Ausſtattung ſolid 


und billig in jeder Form und Zeit. 
Sn 


iſt von 


Kragen — Mauſchetten. G 


> 


Die neueſten Moden in Bild und Wort ſtets zur Anſicht. 58888 


feinſten von 3 M. an. — 7 3 | 
0 ; KOSTETE TEN 
Achuhe U. fiefel u / Y | N 7] NN RR 


| Bohnermaſſe, flüſſiger Leim, 


August Wernic Nachf. 
Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7. 


Sämmtliche Neuheiten 


der 


Frühjahrs- u. Sommer- Saison 
sind eingetroffen und empfehle mein reichhaltiges 
Lager in 
Kleiderstoffen und Besätzen, 
Regenmänteln, Jaquettes und 
Frühjahrsumhängen. 


Das zur a 
S. Mareus'ſchen Concursmaſſe 


gehörige Waarenlager ſoll veräußert werden und ſtelle ich daſſelbe hiermit zum 
Einzelverkauf. 
Die Preiſe find auf Grund der Taxe außerordentlich billig u 


Albert Reimer, 
Coneurs⸗Verwalter. 


& kormirt. 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt 


Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit u. Unterhaltung 
Abonnementspreis 2% Mark vierteljährlich. 


Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt. 


Alle Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin S W., Charlottenſtraße 11. 


Habe mich in Königsberg i. Pr. 
als Specialarzt für Haut⸗ 
krankheiten 


niedergelaſſen. 


Dr. Jessner, 


= 
Dr. Hpranger'ſcher Lehenshalſam 
(Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn⸗, Kopf⸗, Kreuz⸗, 
Bruſt⸗ u. Geuickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
in den Apotheken u Flacon 1 Mark. 


Friſchen Medicinal⸗Leberthran 
empfiehlt Rudolf Sausse, 
Alter Markt Nr. 49. 


um Reinigen und Aufpoliren ER if E 
en nette ih ip - VEREINIGT..VORZUGLICHSTE 


Dübel-Gompofition& Womade, MEA 
Politur und Lack —ä . dUdtz — —.— 
Rudolf Sausse. 


Kneiph. Langg. 35, 
2 Tr., Ecke Kohlm. 


uchard 


® 
Fiſchleim. 5 Anker⸗Pain-Lrpeller 
FCryſtall u. Herkuleskitt f Dieſe altbewährte u. 
bei Rudolf Sausse: 
Etabliſſement Markthalle. 


Sonutag, den 20. d. Mts.: 


Tanzkränzchen. 


vieltanſendfach erprobt. 
Einreibung geg. Gicht, 
Rheumatism., Glieder⸗ 
reißen ꝛc. wird hierdurch 
in empfehlende Erinnerung 
gebracht. Zum Preiſe von 
50 Pfg. und 1 Mk. die 
Flaſche W 0 in den 
- I meisten Apotheken.“ Pa) 


Nur echt mit Anker! 
© 


er 


Kahlkopf: A-0, diese glück- 1 = 
e Menschen tot Iran) heeitichen Alten U. jungen Männer 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage exschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


Seal ile 22 


Arzt: Machen Sie nur nicht 
olch” böses Gosicht! Ihnen ist sehr 
geholfen! Gebrauchen Sie 


elven- el. 


rt !glichste zur Förderung und Er- 
Jungung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten S I: . * 
but Ye 


Sie aber bei den hauf Nachahm 


ikat garanliren kann E io: d dicale Heil 
A fh denn G »4 Gertabnia - sowie dessen radicale Heilung zur 
IR cha = er N e 

211 Dirett durch H. Gutbier's Kosmetische Offloin, Freie Zusendung unter Convert 


Berlin. Bernburgerstn, 6, 


oder in Elbing bei 
Bernh. Janzen. 


Schnelldampfer 


Berlin —Newyork 
F. Mattfeldt, 
Berlin, —— 93. 


für 1 Mark in Briefmarken. 


Eduard Bend 
R t „ Moſel⸗ oder Rhein⸗ 
0 bh», wein 75. Pf., 90 Pf, 
M. 1,00, 1,20, 1,50, 2,00 u. 3,00 
b. Abn. b. 3 Kalte 5 
ae adeirg un 
Sherry, Tokayer, 
b. Abn. v. 3 Flaſchen an M. 1,20, 
1.50 1,90, 2,40, und M. 3.00. 

N 3 Malaga, 
Portwein, Muscat, 
Samos, Lacrimne Chriſti, Ali⸗ 

eunte, b. Abn. v. 3 Flaſchen 95 Pf. 
M. 1,20, 1,50, 2,00, u. 3,00. 


b. Abn. v. 3 Fl. M. 
Cognac, 960 8803 Hon 00, 
Rum, 


a. Abn. v. 3 Fl. M. 1,50, 
2,00, 2,50, 3,00 u. 4,00. 

Verſand geg. Nachnahme. — Gegen 
vorherige Einſendung des Betrages 3 % 
Scto, Emballage bis M. 30 Selbſt⸗ 
koſtenpreis, über M. 30 koſtenlos, über 
M. 100 auch franco. f 
O. Fröhlich, Weingroßhogl. 


Hamburg, Rödingsmarkt 17. 
Alte Briefconverts 


J tkarten, Briefmarken ze 


kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10 


Braunschweig; 


8 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 


u 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Ausland. 

Frankreich. Paris, 18. März. Die ver⸗ 
bafteten Anarchiſten ſollen dem Unterſuchungsrichter 
erklärt haben, daß ſie den günſtigen Augenblick zum 

andeln abwarten würden. Die von der Kammer 
ernannte Commiſſion iſt mit der Prüfung des von 
der Regierung eingebrachten Geſetzvorſchlags betreffs 
der Dynamitattentate beſchäftigt. — Der Senat be⸗ 
rieth das Geſetz, wodurch die ärztliche Praxis ge⸗ 
regelt wird und nahm eine Reihe von Artikeln an, 
hauptſächlich diejenigen, welche beſagen, daß die aus⸗ 
ländiſchen Zahnärzte und Hebammen nur dann ihre 
Thätigkeit in Frankreich ausüben dürfen, wenn ſie 
Diplome von der franzöſiſchen Regierung erlangt 
hätten. — Die Commiſſion der Kammer nahm ein⸗ 
ſtimmig den Geſetzentwurf gegen die Dynamitarden 
an. Der Bericht wird unverzüglich vorgelegt werden. 
— Der heutige Jahrestag des 18. März iſt bis⸗ 
her in Paris vollſtändig ruhig verlaufen; es hat 
keinerlei Kundgebung ſtattgefunden, Polizeimacht war 
nicht aufgeboten. — Die Polizei ſetzt die geheimen 
Hausſuchungen wegen der jüngſten Exploſionen fort. 

Italien. Rom, 18. März. Wie ſchon ge⸗ 
5 iſt die Antwort der Schweiz ziemlich be⸗ 
5 end ausgefallen. Die Abreiſe des italieniſchen 

evollmächtigten nach Zürich wird jedoch nicht eher 
erfolgen; bevor der letzte Zweifel über das Zuſtande⸗ 
ommen des Handelsvertrages geſchwunden iſt. Ihre 
Abreiſe wird alſo der Beweis des Gelingens der 
Verhandlungen ſein. — Die „Agenzia Stefani“ 
meldet: Die italieniſche Regierung hat in einer Note 
von der Schweiz eine entſchiedene Beantwortung der 
letzten italteniſchen Note hinſichtlich der Baumwoll⸗ 
zölle, ſowie eine eingehendere Antwort hinſichtlich der 
landwirthſchaftlichen Ausfuhrartikel Italiens verlangt 

Belgien. Lüttich, 18. März. Der Staats⸗ 
anwalt verſammelte die Bürgermeiſter und Pollzei⸗ 
commifjare der Umgebung von Lüttich und ermächtigte 
ſie zur Vornahme von Hausſuchungen bei denjenigen 
Perſonen ihrer Gemeinden, die Beziehungen mit 
Anarchiſten haben könnten. — In Jemappe wurden 
Bere Anarchiſten compromittirende Papiere ge⸗ 
unden. 


Hof und Geſellſchaft. 
Eberswalde, 18. März. Der Kaiſer traf 
um 3 Uhr 50 Min. auf dem hieſigen Bahnhof ein 
und fuhr mit Equipage weiter nach Jagdſchloß 

Hubertusſtock zur Jagd in der Schorfhalde. 
— Ein Beſuch des Kaiſers auf der Wartburg 


zur Auerhahnjagd iſt nach der „Magd. Ztg.“ auch 
für dieſes Frühjahr in Ausſicht geſtellt, und zwar 
etwas früher als in den Vorjahren, zwiſchen dem 10. 
und 15. April. 

* Darmſtadt, 18. März. Die „Darmſtädter 
Zeitung“ veröffentlich den ärztlichen Bericht über den 
Krankheitsverlauf bei dem verſtorbenen Großherzog. 
Derſelbe ſchließt mit den Worten: Es kann der Wahr⸗ 
gemäß die beruhigende Verſicherung ertheilt werden, 
daß der ganze Verlauf der Krankheit ein ſchmerz⸗ 
loſer war, ſowie daß das Hinſcheiden des Großherzogs 
in leichter und ſanfter Weiſe eingetreten iſt. — Der 
Großherzog empfing heute Depukationen der erſten 
und zweiten Ständekammer, welche Beileids⸗ und 
Huldigungsadreſſen überreichten. 


Kirche und Schule. 

+ Cöslin. Einen Beweis dafür, daß das Gute 
ſich auch in der Jetztzeit allmählich Bahn bricht und 
Anerkennung verſchafft, liefert die hier ſeit längerer 
Zeit unter Leitung des Herrn Rektor Grimm ſtehende 
Lehranſtalt (Schaacke'ſche Poſtfachſchule), welche 
junge Leute, die nur Volksſchulbildung beſitzen bezw. 
den Berechtigungsſchein für den Einj.⸗Freiw.⸗Dienſt 
nicht erlangt haben, für die Poſtgehülfenprüfung 
wiſſenſchaftlich vorbereitet. Wir haben es hier nicht 
mit einer ſog. Preſſe zu thun, ſondern mit einer An⸗ 
ſtalt, deren Lehrgang auf wiſſenſchaftlich⸗pädagogiſcher 
Grundlage beruht, nicht allein einen für die Poſtge⸗ 
hülfenprüfung berechneten Unterricht ertheilt, ſondern 
auch für den Schüler eine allgemeine, abgerundete 
Bildung erſtrebt. Daneben wird Neligiöfität und 
Vaterlandsliebe gepflegt, und darauf gehalten, daß 
der Geiſt treuer Pflichterfüllung und ein lebendiges 
Pflichtbewußtſein die Zöglinge durchdringe, und daß 
nicht nur ihre Renntnife, ſondern auch ihre Ge⸗ 
ſinnungen ſie befähigen, tüchtige Beamte zu werden. 


e 
Von Wilhelm Goldſchmidt. 
Nachdruck verboten. 
Vor etwa zwanzig Jahren hatte Robert B., der 
Sohn eines reichen Kaufherrn in Berlin, gegen den 
Willen ſeiner Eltern ein mittelloſes gebildetes Mädchen 
von tadelloſem Rufe geheirathet; die Hochzeit fand in 
Helgoland ſtatt. Der junge Mann, der noch üver 
einige Mittel verfügte, gab ſich redliche Mühe, eine 
paſſende Anſtellung zu erhalten, zu welchem Behufe 
er in Hamburg, Bremen und kleineren Städten Um⸗ 
frage hielt. Trotzdem er mehrere moderne Sprachen 


Elbing, den 20. März 1892. 


beherrſchte und ſeine Tüchtigkeit wie Zuverläſſigkeit 
außer Zweifel waren, wurde er überall abgewieſen, 
um Theil auf ſchroffe Art, weil fein Vater, der ges 
ſchworen hatte, ihm zu ſchaden, wo er nur könne, durch 
die Verbindung hindernd im Wege ſtand. Im Gegen⸗ 
ſatz zu dem ſchroffen Charakter des alten B., der außer 
feinem Willen, den er mit Zähigkeit durchzuſetzen 
wußte, kein in der Seele des Menſchen geſchriebenes 
Geſetz kannte, war Robert weich und biegſam. Trotz 
des vernichtenden Kampfes, den ſein Vater gegen ihn 
führte und des verwundenden Schweigens ſeiner Mutter 
ſchrieb er, verſtört und bis in's Innerſte getroffen, 
liebevolle Briefe, die um Schonung flehten; das innige 
Gefühl, welches ihn zu ſeinen Eltern ziehe, könne er 
nicht aus ſeinem Herzen reißen, betheuerte er; ſollten 
dieſelben ihm, ihrem einzigen Kinde, und ſeinem Weibe 
nicht die Arme öffnen, wollten fie ihn mittellos laſſen 
im Kampfe um das Brod, ſo rechne er vertrauensvoll 
auf die Zeit, welche lindert und verſöhnt. Eines aber 
dürfe ihm nicht verſagt werden, ſein Recht auf Arbeit, 
das auch der geringſten Leiſtung zuſtehe — und 
dieſes Rechtes werde er beraubt, wenn mitleidlos der 
Vater ihn verfolge wie ſein Feind. 


Da der alte B. die Briefe unbeantwortet ließ und 
nach wie vor ſeinem Sohne entgegenwirkte, ſo erfaßte 
denſelben eine ſolche Trauer und Verzweiflung, daß 
er in Bremen, wohin er ſich noch einmal gewendet, 
von ſchwerer Krankheit befallen wurde. Seine 
kräftige Natur und die Pflege ſeiner Frau, deren 
Hingebung und Umſicht grenzenlos waren, überwanden 
freilich dieſelbe nach bangen Monaten. Aber eine 
Schwäche und Reizbarkeit waren zurückgeblieben, 
welche Schonung erforderten. War auch die Krankheit 
gewichen, ſo ließ ſie einen krankhaften Zuſtand zurück, 
der ſich zunächſt darin äußerte, daß ſie ſeinem 
Charakter eine Schärfe einätzte, welche vordem nie zu 
Tage getreten: abgeſtreift ſchien alles Weiche und 
Schwankende, das Milde ſeines Weſens hatte ſich in 
Raubheit umgetauſcht und an Stelle liebender 
Neigung zu ſeinen Eltern, die trotz aller Verfolgung 
ſtichgehalten, war Haß getreten. Sprach er von ihnen, 
was häufig geſchah, ſo nahm ſein Geſicht einen Aus⸗ 
druck von Erbarmungsloſigkeit an, der zu den zarten 
Linien deſſelben in keinem Verhältniſſe ſtand und des⸗ 
halb einen fremden und ſeltſamen Eindruck hervorrief; 
in der Haſt ſolcher Momente erinnerte er an ſeinen 
Vater, mit dem er ſonſt keine Aehnlichkeit verrieth. 
Seiner Frau gegenüber, deren voller Werth ſich herr⸗ 


lich erprobt hatte, blieb er von der gleichen Güte wie 


zugenommen zu haben. 

Die Lage der jungen Letue war ſchwierig und 
peinlich, da die Krankheit ihre Mittel völlig erſchöpft 
hatte. Würde man ihm jetzt eine Stellung angeboten 
haben, jo hätte Robert, im Augenblick arbeitsunfähig 
und vielmehr der Erholung bedürftig, dieſelbe ablehnen 
müſſen. Auch ſeine Frau ſah ſich behindert, für den 
Unterhalt viel zu ſchaffen, da Robert in der That 
ihrer Pflege bedurfte. Sie that, was ſie vermochte. 
Es war ihr gelungen, einige Unterichtsſtunden zu 
erhalten, die freilich nur mäßig honorirt wurden, auch 
machten ihre behenden Finger Handarbeiten zum 
Verkauf. Aber ſie ſah ein, daß ſchnelle Hilfe Noth 
thue. In verſchwiegener Nacht, als Robert ſeſt ſchlief, 
demüthigte ſie ſich mit der Kraft des liebenden 
Weibes vor denen, welche ihren Mann und ſie von 
ſich geſtoßen; wie furchtbar es ihr war, ſie ſchrieb 
mit dem unverfälſchten Ausdruck tiefen Kummers 
ergreifender Seelenangſt an Roberts Mutter. Der 
Brief, in welchem ſie die Lage treu abſchilderte, erhielt 
keine Klage — ſie ſprach von Roberts ſchwerer 
Krankheit, ließ aber nicht durchblicken, was ſie für 
den Leidenden gethan — von ſeinem jetzigen Zuſtande 
gab ſie ein Bild, erwähnte aber nicht ihrer thätigen 
Sorgfalt — wie ſie ihre Noth bekannte, flehte ſie 
nicht um Hilfe — die Mutter wird ihren Sohn, der 
verzweifelt, ja nicht im Stiche laſſen, war ihre Ueber⸗ 
zeugung. Der Brief, welchen ſie unter Thränen 
geſchrieben, war eine rührende Bitte um Verzeihung. 

Antwort kam umgehend. Hundert Thaler ſchickte 
der Vater ſeinem Sohne; der geſchäftsmäßige Brief, 
welcher die Bemerkung enthielt, die Poſtbeſcheinigung 
gelte als Quittung, war von einem Commis unter⸗ 
zeichnet. Von Schmerz und Scham übermeiſtert, 
wollte Robert das Geld zurückſenden, deſſen An⸗ 
nahme ihn entehre. „Dir zwar danke ich, Emilie,“ 
ſagte er gepreßt, „daß Du dieſen Schritt gewagt, zu 
dem ich nie meine Zuſtimmung würde gegeben haben. 
Das Geld, mit dem Fluche der Eltern behaftet, 
brächte uns keinen Segen.“ 

Im Gelde aber, welches der Arme in Händen 
hält, und wäre es auch zu theuer erkauft, liegt eine 
mächtige Kraft — es ſtößt ab und zieht doch wieder 
an mit dämoniſchem Reiz; wie ruhelos der Stolz 
peinigt, überwindet von der Noth bezwungen, die 
Begehrlichkeit. Von der Noth bezwungen, griff 
Robert das Geld an; er nahm nur eine Kleinigkeit, 
die er in einigen Tagen erſetzen zu können ſich vor⸗ 
ſpiegelte — dann wollte er unbedingt die Summe 


zurückſenden. Es verſtrichen die Tage — ſtatt das 
Entnommene zu erſetzen, was ihm unmöglich war, 
gehorſamte er wieder der Noth, aus deren Bande ſich 
zu winden dem durch Krankheit Schwachen die Kraft 
mangelte. Nur das Nothwendige nahm er, wobei er 
ſich im Stillen geſtand, daß an einen Erſatz vor⸗ 
läufig nicht zu denken ſei. „Eine Anleihe,“ ſagte er 
bitter zu Emilie, „zahlt man zurück — Capital und 
Zinſen.“ „Will das Glück uns wohl,“ antwortete die 
junge Frau, „ſo zahlen wir nicht allein Capital nebſt 

inſen zurück, vielleicht kommen wir noch in die 

age, da der reichſte Kaufmann ja mitunter eine An⸗ 
leihe macht, Deinem Vater einen Vorſchuß zu ge⸗ 
währen.“ 

Ruhig hatte ſie geſprochen, ohne Ironie, ohne 
Laune — wie etwas Selbſtverſtändliches klangen ihre 
Worte, die wohl nur den Zweck hatten, Robert zu 
beſchwichtigen. Sonderbar ſah ſie derſelbe an, in 
ſeinem Kopf zitterte der Gedanke, was Emilie eben 
geſagt, ſei eine prophetlſche Eingebung und müſſe ſich 
erfüllen. „Ich habe eben mein Honorar für den 
Unterricht erhalten,“ fuhr Emilie fort, „auch verkaufte 
ich dem Magazin die Handarbeiten; die Summe, 
über welche wir heute noch verfügen können, iſt frei⸗ 
lich gering, aber ſie reicht knapp aus, etwas zu 
unternehmen.“ Halb bewundernd, halb äugſtlich ſah 
er fie an. „Und unternehmen müſſen wir etwas,“ 
fuhr fie mit erhobener Stimme fort, „ſonſt verzehren 
wir unſere letzten Mittel und ſind nahezu hilflos. In 
einigen Monaten wirſt Du, ſo Gott will, kräftig 
genug ſein, eine Stellung anzunehmen — und dann 
ſind wir gerettet.“ „Mein Vater!“ ſtöhnte Robert. 
„Seine Macht reicht weit — ich werde keine Stellung 
finden.“ „Weil ſeine Macht weit reicht, müſſen wir 
uns derſelben entziehen.“ Sie ſchmiegte ſich an ihn 
und ſtrich ſanft ſeine Haare aus der Stirn. „Wie 
Du blaß biſt,“ ſagte fie leiſe, „eine Seereiſe würde 
Dich kräftigen.“ Robert hatte verſtanden, innig küßte 
x 110 e 19 605 Ai a Be Gedanke, bob 

as auszuführen gelte, hatte ihn aus feiner 
Schlaffheit aufgerüttelt. 5 i 


* 
9 * 

Das junge Paar hatte ſich in Newyork nieder⸗ 
gelaſſen, wo Robert, den in der That die Seereiſe 
gekräftigt, bald nach ihrer Ankunft eine kleine Ans 
ſtellung fand. Seine Tüchtigkeit, Kenntniſſe und 
Reellität wurden dem Geſchäfte, in welchem er 
arbeitete, von ausnehmendem Nutzen, was ihn indeß 
nicht weſentlich in die Höhe brachte, da ſein Prin⸗ 
zipal, mit ſchweren Schulden belaſtet, zu Einſchrän⸗ 
kungen gezwungen war. Ehe er auch nur in die 
Lage kam, ſich ſelbſtſtändig ein Hausweſen einzurichten, 
vergingen mehrere Jahre; kurz vorher hatte er ſeinem 
Vater die hundert Thaler zurückgeſendet — Kapital 
nebſt Zinſen. Wieder nach einigen Jahren gründete 
er ein eigenes Unternehmen, das ihn mit europätichen 
Häuſern in Beziehung brachte, wodurch er bald ver⸗ 
traulich erfuhr, daß es in dem Geſchäfte ſeines Vaters 
nicht mehr gut ſtehe und eine Kataſtrophe vielleicht 
bald eintreten werde. Der Grundton in Roberts 
Charakter war zu edel, als daß dieſe Nachricht ihm 
Freude bereitet hätte; aber er gedachte mit einer Art 
berüdenden Triumphes, welcher ihn ſelbſt erſchreckte 
und die er doch nicht von ſich zu weiſen vermochte, 


weiter zögen, wollten ſie ihn noch einmal an das 
Herz drücken. 2 
Im erſten Augenblick erfüllte Emilie ein Gefühl 
des Jubels — ſie weinte vor Freude — die Eltern 
thaten den erſten ſchweren Schritt — das war Ver⸗ 
ſöhnung. Abgeſtreift ſchien ihr die Bürde der Ver⸗ 
gangenheit — das Dunkel hellt ſich auf und es wird 
mildſtrahlendes Licht. Wie ſie aber auf ihren Mann 
ſieht, erſtirbt ihr das freudige Wort. Der ſteht blaß 


der prophetiſchen Worte ſeiner Frau. Und dann 
kam wieder über ihn jene harte, unkindliche Stim⸗ 
mung, die ihn ſeinem Vater ähnlich erſcheinen ließ. 
Er fühlte ſelbſt, daß alles Schlimme, welches in 
ſeinem wie in jedes Menſchen Herzen ruht, durch 
dieſe Nachricht wider feinen Willen emporgetrieben 
jet und ſeine ſtarre Herrſchaft über ihn ausübe. 
Ohnehin war er zu ſehr geneigt, bitteren Gedanken 
ſich hinzugeben. Zwar mit ſeinem Geſchäftsſtande 
konnte er zufrieden ſein, da ſein einfacher Sinn einem 
außerordentlichen Glück nicht nachjagte; er ſtand auf 
feſten Füßen — und das genügte ihm. Tieſes Leid 
aber fand er in ſeinem Familienkreiſe. Zwei Söhne, 
die ſich prächtig entwickelten, wurden von ſchwerer 
Krankheit befallen und ſtarben. Emilie, welche dieſen 
herben Schlag nicht überwinden konnte, ſiechte Jahre 
lang. Der Fluch der Eltern, ein Racheengel, breitete 
ſeine ſchweren Flügel über dieſe regſamen Menſchen 
und zerſtörte die Blüthen keimenden Glückes. 

Dann zeigte ſich wieder nach Jahren ein Licht⸗ 
punkt — die Geburt eines Knaben erfüllte die Eltern 
mit dankbarer Frende. Inzwiſchen gerieth das Ge⸗ 
ſchäft von Robert's Vater in Concurs. Emilie flehte 
ihren Mann an, helfend einzugreifen, um die Eltern 
vor dem äußerſten zu bewahren, was er vermocht 
hätte, da ſein eigenes Unternehmen ſich ſtetig hob. 
Robert vermochte indeß das alte bittere Gefühl nicht 
zu überwinden; die Nachricht erſchütterte ihn und 
machte ihn hart; er wiederholte jene Worte Emilie's 
von dem reichſten Kaufmann, der mitunter einer An⸗ 
leihe benöthige — eine ſolche ſeinem Vater zu ge⸗ 
währen, ſei er verpflichtet — und zwar genau in der 
Höhe, wie ſie ihm gewährt worden, als er verzweifelte. 
Er ſchickte ſeinem Vater, ohne ihm ein Wort zu 

önnen, dreihundert Reichsmark. Daß er durch dieſe 

E Gabe lieblos gehandelt, war ihm klar; 
während er Emilie gegenüber behauptete, ſeine Pflicht 
gethan zu haben, machte er ſich im Stillen Vorwürfe, 
welche das böſe Gefühl nur ſteigerten, das ihn gegen 
ſeine Eltern ergriffen. Die Stimmung zwiſchen den 
Gatten ward dadurch verdüſtert und ſelbſt der Anblick 
ihres Knaben, der lieblich gedieh, konnte ihnen jene 
Herzensfreudigkeit nicht zurückgeben, welche ſeit deſſen 
Geburt ungetrübt gewaltet. 


blicken wild. Aufgeſtiegen iſt vor ihm all das Leid 
der Vergangenheit, erfüllt ihn mit Bitterkeit und 
fteigert den Haß. der ſich in den langen Jahren 
angeſammelt. Sie eilt zu ihm, ihn zu umſchlingen, 
zu beſänftigen — er ſtößt fie von ſich. Lautauf⸗ 
ſchluchzend umhalſt ſie ihren Kleinen, als ſuche ſie 
bei ihm Hilfe und Troſt. Er ſchmeichelt ſich an die 
Mutter, legt ſeine Aermchen um ihren Hals, küßt 
ihre thränenfeuchten Augen. Heiß aber ſind ſeine 
Ane die trockenen Lippen glühen, ſeltſam blicken die 
ugen 

Der ſofort herbeigerufene Arzt verhehlt nicht den 
bedenklichen Zuſtand — das Fieber ſteigert ſich — 
jeden Augenblick kann es den jungen Organismus 
tödten. Vorüber ziehen die Tage und die troſtleeren 
Nächte. Wieder bricht ein Morgen an — der Kleine 
röchelt, dazwiſchen lallt er in Fieberphantaſien. Ver⸗ 
gehend im Schmerz, ſtehen am Bette des Todtgeweihten 
die Eltern. Und da wird die Thür geöffnet — zwei 
alte Leute treten ein, deren Gram aus der gebeugten 
Haltung, aus den matten Augen ſpricht. Kein Will⸗ 
komm . .. Der alte Mann wagt die Augen nicht 
aufzuſchlagen. Das Mütterchen tritt vor, an das 
Bett des Kindes. Sie beugt ſich nieder, ſtreicht be⸗ 
ſänftigend über die kleine Stirn, hebt mit bebenden 
Armen den Knaben auf ... Es iſt wie ein Wunder, 
wie eine heilige Handlung ... Der Knabe lächelt — 
allmählich, wie die Großmutter ihn wiegt, läßt das 
Fieber nach — jetzt ſchläft er ein — ruhiger wird 
der Athem — über ſein Geſicht breitet ſich des 
Schlafes Friede, der Geneſung erſtes Vorzeichen. 


0 Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


druck verboten. 


Nach 
20. März: Wolkig, ſtrichweiſe Niederſchlag, 
ziemlich milde. 5 5 1 
5 März: Veränderlich, windig. Tags 
e. 
a März: Abwechſelnd, Tags milde, heftiger 
ind. 
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Nach einigen Wochen langte ein Brief an von 
Robert's Mutter, der Beſtürzung hervorrief. In 
ihrer Angſt und Hilfloſigkeit hatte fie die Sendung 
ihres Sohnes in freundlicherem Sinne aufgefaßt, als 
dieſelbe gemeint geweſen. Während fie die Fortſetzung 
der Feindſchaft grell verdeutlichen ſollte, betrachtete 
die alte Dame die geſpendete Hilfe als eine Gabe 
der Liebe und Verſöhnung, die ihr um ſo größer er⸗ 
ſchien, da ſie nicht wußte, daß Robert ſich in geord⸗ W 
neten, guten Verhältniſſen befand. Der Brief, der 
in Hamburg aufgegeben war, enthielt. die Nachricht, 
Roberts Eltern hätten ſich entſchloſſen, nach Amerika 
auszuwandern, da ihnen der Aufenthalt in der Hei⸗ 
math zur Unnähglichkeit geworden; was welter aus 
ihnen werden ſolle, wiſſe nur Gott. In Newyork 
würden ſie bei Robert vorſprechen, wenn auch nur 
für Augenblicke. Seit derſelbe von ihnen gegangen, 
hätten ſie keine ruhige Stunde mehr gehabt — wie 
eine Laſt hätte es über ihnen gelegen — ehe ſie 


mil 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 


Elbing, 19. März. 


* (Stempelfreiheit der Lehrverträge.“ Wie 
die „Königsb. Hart. Ztg.“ zu melden weiß, ſind die 
Zoll⸗ und Steuerbehörden amtlich darauf aufmerkſam 
gemacht worden, daß nach dem Schlußſatz des § 128 
der neuen Gewerbeordnung in der Faſſung des Ar⸗ 
tikels 3 des Geſetzes vom 1. Juni 1891 ſchriftliche 


da, nervös zuckt es um feine Lippen und die Augen 


Lehrverträge mit Ausnahme derjenigen Verträge, 
welche die Annahme von Lehrlingen in Apotheken 
oder Handelsgeſche betreffen, ſtempelfrei ſind. 
Dieſe Beſtimmung tritt nach dem erwähnten Geſetze 
am 1. April cr. in Kraft. Für die Verträge über 
die Annahme von Lehrlingen in Apotheken und Han⸗ 
delsgeſchäften bleiben jedoch nach § 154 des Geſetzes 
die früheren Stempelvorſchriften auch noch ferner 
maßgebend. 

* [Die „Weſtpr. Landw. Mitthlg.“ ſchreiben 
unterm 17. d. Mts.: „Auch die letzte Woche hat noch 
verſchiedene mehr oder weniger ſtarke Schneefälle ge⸗ 
bracht, bei Tage herrſchte aber meiſt ziemlich ſtarkes 
Thauwetter und war am 15. d. M. der Schnee auf 
den Feldern größtentheils ſchon wieder verſchwunden. 
Der geſtrige Regen hat denſelben nunmehr völlig fort⸗ 
gewaſchen, das herannahende Frühjahr macht ſich dem⸗ 
nach immer unverfennbarer bemerkbar und rüſtet ſich 
jetzt jeder Landmann, die Ackerarbeiten ſ. Z. kräftig 
und energiſch beginnen zu können.“ 


Arbeiterbewegung. 

* London, 18. März. In einer heute ſtatt⸗ 
gehabten Konferenz der Kohlengrubenarbeiter wurde 
eine Reſolution angenommen, nach welcher der 
Montag jeder Woche als Feiertag für alle der Förde⸗ 
ration angehörenden Bergleute angeſehen werden ſoll. 
Die neue Einrichtung ſoll am 11. April in Kraft 
treten. In Folge der unruhigen Haltung der 
ſtreikenden Kohlengrubenarbeiter in der Umgegend 
der Kohlengruben der Grafſchaft Durham iſt die 
Polizei in dieſen Gegenden verſtärkt worden. — Die 
Kohlenpreiſen ſinken fortdauernd. 

* Liſſabon, 18. März. Die unbeſchäftigten 
Arbeiter haben den Präfekten benachrichtigt, daß 
innerhalb drei Tagen Unruhen ausbrechen würden, 
lee die Regierung ihnen keine Hilfe zukommen 
eße. 


rr. EEE TEE EC ( 


Dem „Mädchen aus der Fremde“ gleich, 
erſcheint mit jedem jungen Jahr der Frühjahrs⸗ 
Katalog des großen Verſandgeſchäftes 
Mey Edlich Leipzig⸗Plagwitz. „Und 
alle Herzen werden weit“ bei feinem Anblick, 
namentlich die unſerer verehrten Damenwelt; denn 
der eben ausgegebene, reich illuſtrirte Katalog 
bringt wieder eine Fülle überraſchender Neuheiten 
auf dem Gebiete der Frühjahrsmoden und des 
Luxus, für Boudoir und Kinderſtube, für Salon 
und Küche. Beſonders reich iſt auch die Aus⸗ 
wahl in Oſter⸗, Confirmations⸗ und Firmungs⸗ 

eſchenken. Als langjähriger treuer Familien⸗ 
feund bittet der Katalog auch diesmal um freund⸗ 
liche Aufnahme. Wo er nicht ungerufen kommt, 
genügt eine einfache Poſtkarte an das Verſand⸗ 
haus Mey & Edlich Leipzig⸗Plagwitz, um 
ihn alsbald portofrei und unentgeltlich zugeſandt 
zu erhalten. 
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„O nei - “ i tt 
ſeiner Braut nein!“ erwiderte haſtig die Mutter 


„Anna warf unwillkürlich einen Blick nach 
rückwärts. 
Noch war der 
von dem % 
en Mann 
„Es iſt ein Fremder. 


N wendete ſie ſich an ihre Mutter. 


ſtammelte jene. der Vater wäre es, 


„Wahrhaftig, Mama, er trägt dieſelbe Kklei⸗ 
dung „wie der Vater!“ fuhr jetzt das junge 
Mädchen auf. 


Oder kennſt Du ihn, 


„Ganz recht; das eben erſchreckt mich ſo! 


Ich glaubte ſchon, es wäre ein Unglück paſſirt,“ 
3 zeit Frau, indem Sie ſich zwang, 
Bruhn en Schwiegerſohne freundlichst 
nun auch er war ernſt geworden. Er ſchwieg 
Der Wagen 
Stef waren 3 
teffen und Direkt 
vor der Thür d tor Braun ſtanden noch 
725 8 x Hauſes, als der zweite Wa⸗ 


Edmund war raſch a. 
usgeſti 
Brageſtiegen. 


Dann bob er jet 
dem Wagen. ne Braut ebenſo ſchnell aus 


Als ſich aber Frau St 
ſank ſie kraftlos in die Ki deb a,crdeben wollte, 
Da trat ihr Mann raſch an ſie a: 
Haft Du ihm geſehen?“ lispelte er 
„Sill Ich habe ihn gegeben Ewa 
Antwort.“ 
„nd Herr Braun?“ fragte die Frau. 
„Er hat ihn nicht bemerkt! 
„Gott ſei Dank!“ ö 
Mit Dielen Worten verließ die Frau den 
agen. 


rollte weiter. 
e am Ziele. 


24. Kapitel. 
Gott lenkt. 
Wochen waren vergangen. 
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Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 20. März. 
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Die Ruhe der beiden Familien war durch 
nichts geſtört worden. 

Fuchs, der Gefürchtete, blieb verſchollen. 

Auch die eifrigſten Nachforſchungen der 
Polizei führten zu keinem Ergebniß; der Mann 
war eben ſpurlos verſchwunden. 

Natürlicherweiſe hatte Director Braun ſeiner 
Gattin das Geheimniß der Nachbarsleute mit⸗ 
getheilt. 

Wohl war Wally heftig erſchrocken; aber ihr 
edles Herz und das Beiſpiel ihres Gatten 
halfen ihr den Schreck und das Grauen, welches 
ſie plötzlich vor Steffen und deſſen Frau er⸗ 
griffen hatte, überwinden. Auch ſie war zu der 
Einſicht gekommen, die Vergangenheit begraben 
Ye zu laſſen und den Unglücklichen zu ver⸗ 
zeihen. 

Freilich, die Furcht, daß ihr Todfeind, 
Fuchs, noch einmal auftreten könnte, um ſeine 
Rachſucht zu befriedigen, vermochte ſie nicht 
ganz los zu werden. Wenn ſie auch ihrem 
Gatten von ihrer Angſt nichts ſagte, ſo war 
fie doch ſtets in der peinlichſten Erwartung, 
den Gefürchteten plötzlich einmal auftauchen 
zu ſehen, und dieſe ihre Furcht ſollte ſich auch, 
bewahrheiten. 

In acht Tagen ſollte die Hochzeit der Ver⸗ 
lobten ſtattfinden. 

Es war gegen Abend. 

Direktor Braun war mit Herrn Römer 
ausgefahren. 

Edmund befand ſich bei ſeiner Braut. 

Wally war alſo ganz allein in der Wohnung. 

Die ſo lange verſteckt gehaltene Angſt hatte 
ſich heute heftiger fühlbar gemacht als ſonſt. 

Die Frau fand keine Ruhe. Bald ſtand 
fie am Fenſter, um ängſtlich hinaus auf die 
Landſtraße zu ſchauen, bald ſchritt ſie ungedul⸗ 
dig im Zimmer umher. - 

Endlich ließ fie ſich auf einen Seſſel nieder 
und ſtützte ihr nachdenkliches Haupt mit der 


and. 
8 Kaum hatte ſie einige Minuten hier geſeſſen, 
als plötzlich die Thür geöffnet wurde. 3 

Frau Walln war aber jo tief mit ihren 
Gedanken beſchäftigt, daß fie das leiſe Geräuſch 
nicht vernahm. 

Ein Mann trat über die Schwelle. 

Als ſein Blick auf die ſinnende Frau fiel, 
ſtutzte er. Im nächſten Moment aber flog ein 
böhniſchez Lächeln über feine Züge. 

Er ſchloß geräuſchlos die Thür und ſchritt 


nun leiſe auf die nichts ahnende Träumerin zu. 
— Plötzlich zuckte Frau Wally zuſammen; ihr 
Haupt wendete ſich und ihr Blick fiel auf den 
fremden Mann. 

Doch kaum war dies gefchehen, als fie mit 
einem Schrei von ihrem Sitze aufſprang. 

„Weshalb erſchrickſt Du, ſchöne Wally? 
Bleib' nur ſitzen! Ich werde Dich nicht lange 
beläſtigen!“ begann der Mann mit höhniſcher 
Stimme und griff nach einem Stuhle, den er 
in die Nähe des Seſſels heranſchob. 

Unwillkürlich ſank Wally wieder auf ihren 
Sitz zurück. 

„Du haſt mich alſo erkannt?“ fuhr der 
Mann, der kein anderer als Fuchs war, fort. 

„Was wollen Sie hier? Verlaſſen Sie 
mich!“ befahl Wally. 

„Fällt mir gar nicht ein! Du wirſt mir doch 
wohl geſtatten, Dir meine Freude auszudrücken, 
daß es Dir ſo gut geht?“ 

„Entfernen Sie ſich, oder ich rufe um 
Hilfe!“ fuhr Wally abermals auf. 

„Das Rufen dürfte Dir nicht viel 
nützen — ich weiß, daß Du allein biſt — habe 
lange genug auf der Lauer gelegen und will 
nun die Gelegenheit, die ſich mir endlich 
bietet, mit Dir zu ſprechen, auch benutzen, 
denn ich habe Dir einige wichtige Mittheilungen 
zu machen!“ 

„Ich wüßte nicht, was Sie mir zu ſagen 
hätten! Zwingen Sie mich nicht, Hilfe herbei⸗ 
zurufen! Wie können Sie es überhaupt wagen, 
hier einzudringen? Sie wiſſen doch, daß Sie 
von der Polizei geſucht werden!“ 

„Ah, haſt Du etwa die Abſicht, mich der 
Polizei zu überliefern?“ 

„Bei Gott, das werde ich thun, wenn Sie 
mich nicht gleich verlaſſen!“ 

„Das wirſt Du nicht thun, denn es könnte 
Dir ſchlecht bekommen! Wahrhaftig, Du biſt 
faſt immer noch ſo ſchön, wie vor zwanzig 
Jahren!“ 

„Hinweg! Ich ſage es Ihnen zum letzten 
Male, entfernen Sie ſich!“ rief jetzt Wally, 
indem Sie ſich von ihrem Sitze erhob. 

„Immer noch ſo energiſch! Schade, wir 
hätten ſehr gut zuſammengepaßt! Na, na, er⸗ 
eifere Dich nicht, bleib nur ruhig! Wenn Dir 
mein Beſuch aber durchaus nicht gefällt, ſo 
kann ich ihn ja abkürzen! Ich wollte Dir nur 
mittheilen, daß ich mir erlauben werde, heute 
über acht Tage noch einmal hier vorzu⸗ 

rechen!“ 
N Wally fuhr fuhr zurück und erbleichte. 

Hente über acht Tage follte ja die Hochzeit 
ihres Sohnes ſtattfinden. Was hatte der ent⸗ 
ſetzliche Menſch vor? Nichts Gutes — das 
war ihr klar. I 

„Hm, Du erbleichſt? Erräthſt Du vielleicht 
weshalb ich mich heute über acht Tage ſelbſt 
zu Gaſte geladen habe?“ 

„Was moden fie thun?“ frug Wally ſtotternd. 

„Dieſe Frage! Rächen will ich mich!“ ſtieß 
jetzt Fuchs in leidenſchaftlichem Tone hervor. 


„Rächen? Für was? Habe ich Ihnen je⸗ 
mals was zu Leid gethan? Sind wir nicht 
Diejenigen, die unter Ihren nichtswürdigen 
Thaten gelitten haben?“ 

„Ich glaube gar, Du willſt mir eine Straf⸗ 
predigt halten? Erſpare Dir die Mühe! Ihr 
habt über mich triumphirt, Dein Verrath iſt 
Dir dazumal gelungen, Du biſt der Sieger in 
unſerem Kampfe geweſen — das kann ich Dir 
nicht vergeſſen. Büßen ſollſt Du für dieſen 
Verrath!“ 

„So rächen Sie ſich — aber nur an mir 
allein!“ rief jetzt die reſolute Frau. 

„Aha, merkſt Du etwas? es iſt mir lieb, 
daß Du mir Deine Geſinnung ſo offenbart 
haft. Nein, nein, ſchöne Wally, ich habe ein 
anderes Plänchen erſonnen, um mich zu rächen!“ 

„Fort! Hinaus!“ befahl die Frau und trat 
einige Schritte vorwärts, um an dem Manne 
vorüber zu gehen; doch mit einem raſchen 
Be hatte Fuchs ihren Arm erfaßt und hielt 


„Du bleibſt! Ich möchte das Vergnügen 
dieſer Stunde nicht um alle Güter der Welt 
miſſen! Zittern ſollſt Du vor mir, Verrätherin! 
Hören ſollſt Du, wie ich mich zu rächen ge⸗ 
denke. Ihr habt zu 1 triumphirt, wenn 
Ihr glaubtet, das Geheimniß der beiden Mör⸗ 
der da drüben im Landgute würde der Welt 
verborgen bleiben!“ 

„Entſetzlich! Laſſen Sie es gut ſein, Fuchs! 
. — . Sie ſich der Kinder!“ bat jetzt 

ally. 

„Hm, hm, das freut mich — ich ſehe, daß 
ich den richtigen Weg eingeſchlagen habe! Ich 
hätte mein Vorhaben Dir ja noch verſchweigen 
können, aber es find bis zur Hochzeit ja noch 
acht Tage — dieſe acht Tage ſollſt Du Dich 
ängſtigen und grämen! Mein Schlag wird Dich 
ſicher treffen! Noch ehe der Bräutigam ſeine 
Braut zum Altar führt, ſoll er erfahren, daß er 
die Tochter eines Mörderpaares zu ſeinem 
Weibe machen will!“ 

„Nichtswürdiger, räche Dich an mir, aber 
2 557 unſchuldigen Kinder in Frieden!“ rief 

ally. 


Fuchs erhob ſich. s 

„Es bleibt bei dem Worte! Auf Wieder⸗ 
ſehen, ſchöne Wally!“ höhnte er. 

Dann verbeugte er ſich und verließ raſch 
das Zimmer. R 

Wally ſank erſchöpft in den Lehnſeſſel zurück. 
Eine Ohnmacht drohte ſie zu überwältigen. 
Doch es gelang ihr, ihrer Schwäche Herr zu 
werden. 

Nur wenige Minuten waren vergangen, da 
e ſich abermals die Thür und ihr Gatte 
trat ein. 

„Um Gotteswillen, Wally, was iſt Dir?“ 
rief er, als er das bleiche, angſterfüllte Weib 
erblickte. 

„O Franz, er war hier!“ ächzte die Gattin. 

„Ha, ſo muß er noch zu finden ſein!“ rief 
Braun und eilte dem Ausgange des Zimmers zu. 


— — 


entſchloß, Troſt — 


Da ermannte ſich Wally. 


„Franz, Franz, ich bi 

4 ' tte Dich um Gottes⸗ 
Me ache kin Aufjehen ! a. komm, ich 
nach. r viel zu ſagen!“ rief ſie dem Gatten 


„O laß mi f 5 
den Scharten 15 laß mich, Wally! Wir können 


ch ergreifen!“ 

mir tem Mein, Franz! Ich bite Dic, folge 
wird d m. komm! Iſt es Gottes Wille, jo 
nicht erreichutſebüche Menſch doch fein Biel 
welch 5 chen! Komm nur, komm und höre, 
hat!“ rohung er gegen mich ausgeſprochen 


Braun ließ ſich beſtimmen; er kam wieder 


a und trat mit feiner Gattin wieder ins 


mach 


„So ſprich! Welche Drohung hat er gegen 
Dich ausgefprocen?* mahnte er. 
— ally mise nun, wie der Böſewicht ges 
finden lei, ſich am Hochzeitstage wieder einzu⸗ 
e en und dem Brautpaar das furchtbare Ge⸗ 
baren Steffens und ſeiner Gattin zu offen⸗ 


„Am Hochzeitstage? Hm! — laß es gut 
Ba 3 un en ſich der freche, verwegene 
rre — 
border ie ar r komme, er wird uns 
„Aber, Franz, denke Di 
das Entſetzliche 3 weite 
fuhren sollten Gottes Wille iſt, daß ſie es er⸗ 
Aber fi 0 il können wir es nicht hindern! 
er ich w wenigſtens Sorge tragen, daß der 
Schurke uns nach ſeiner nichtswürdigen That 
nicht mehr entkommen kann! Beruhige Dich, 
Be Sage auch Edmund von dem Beſuche 
nichts!“ 
Nach dieſen Worten verließ Braun das 
immer. 
Dial; ſank ermattet in ihren Seſſel zurück. 
Troſt gem ir Gatten konnten ihr keinen 
dend ſie dierte um das Glück ihrer Kinder, 


wußte, d 1 
urn „daß die Offenbarung jenes 
ann ideal eines ein fehredlicher Schlag 


111 leichtem fü 
trenggeſitteten pfängliche Seele ihres 
Ihr Muehe en ſein würde. 


5, wand fi 5 
deen, ml I Mic & 


längere Zeit, ehe ſich die 
5 geängſtete Frau dazu 


einem hilfeflehenden Gebete ad zu ſuchen in 
ä „dem weiſe zu Gott dem All⸗ 
N 5 = Lenker aller Geſchicke. 
Der Hochzeitsmorgen war a 
Aut war es beftimmg geweſen. 
die Feſtſeier im Landgute Steffen's En daß 
werden follte; auf beſonderen Wunſch 8 
rectors Braun aber war noch in de ie 
acht Tagen eine Aenderung erfolgt; 
ſollte in der Wohnung der Eltern des Braun, 
gams ſtattfinden. 
Schon am frühen Morgen war die Braut 
in Begleitung ihrer Eltern in der Wohnun 
ihrer Schwiegereltern erſchienen. : 


Das Brautpaar erfreute ſich der innigſten 
Theilnahme des Fabrikperſonals, und mächtige 
Guirlanden und Kränze zierten das Wohnhaus 
und deſſen Räume. 

Glückſtrahlend im bräutlichen Schmucke ſtand 
Anna im Zimmer und erwartete den Bräutl⸗ 


gam. 

Ihre Mutter blickte mit feuchten Augen 
auf ihre liebliche, ſchöne Tochter und konnte 
nicht aufhören, derſelben die innigſten Segens⸗ 
wünſche zuzuflüſtern. i x 

Da öffnete ſich bebutſam die Thür des Ge⸗ 
maches, und Frau Wally Braun trat ein. 

Auch ſie war von der züchtigen Schönheit 
ihrer künftigen Schwiegertochter freudig über⸗ 
raſcht. Mit tiefer Bewegung näherte ſie ſich 
der errötheten Braut uud ſchloß fie zärtlich und 
ſegnend in ihre Arme. In dieſem Augenblicke 
vergaß ſie die Drohung des boshaften und 
hinkerliſtigen Feindes. 

Gott war ja gnädig; er konnte nicht 
zulaſſen, daß durch einen rachſüchtigen Böſe⸗ 
wicht das Glück des lieblichen Weſens für 
immer zerſtört und vernichtet werden ſollte. 

So klang es vertrauensvoll in ihrer 
gläubigen Seele. 

Ungeduldig harrte in einem anderen Zimmer 
der Bräutigam des Augenblickes, wo er ſeine 
geliebte Anna aus der Hand ihrer Eltern 
empfangen ſollte, um mit ihr den Bund fürs 
Leben ſchließen zu können. 

Sein Vater trat endlich bei ihm ein. 

„Nun, iſt es ſo weit, Vater? Ich ſehe, daß 
die Wagen ſchon vor der Thür ſtehen!“ rief 
Edmund demſelben zu. 

„Ja mein Sohn, der Augenblick iſt ge⸗ 
kommen, der Deine heißeſten Wünſche krönen 
ſoll. Doch ehe Du Deine Braut zum Altar 
Gottes führſt, möchte ich noch ein Wort der 
Mahnung an Dich richten!“ erwiderte Braun. 


(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Verhaftung des durch⸗ 
gegangenen Lieutenants Krapf aus 
Ludwigsburg erfolgte am Sonnabend in 
New York an Bord des Dampfers „Aurania 
durch den „Schrecken der europäiſchen Ver⸗ 
brecher“, den Hilfs⸗Bundesmarſchall erd. 
Bernhard. Als am Sonnabend der Dampfer 
„Aurania“ gemeldet wurde, fuhr Herr Bern⸗ 
hard nach der Quarantäne, beſtieg dort den 
Dampfer und bald hatte der erfahrene 
Kriminalbeamte unter den Paſſagieren einen 
Mann gefunden, der dem in dem Steckbrief 
gegebenen Signalement entſprach. Einer der 
Stewards, an den ſich Herr Bernhard mit 
der Frage nach dem Namen des betreffenden 
Paſſagiers wandte, bemerkte: „Wir nennen 
ihn nur „Herr Leutnant“ Nunmehr war 
der Beamte ſeiner Sache ſicher. Er ging auf 


den Lieutenant zu, erklärte ihn für feinen 
Arreſtanten und erſuchte ihn, ihm ſein Gepäck, 
welches er nebſt dem Gelde, das er bei ſich 
führte, beſchlagnahmen werde, zu zeigen. 
Krapf, der ein ſchweres goldenes Armband, 
ſowie mehrere Diamantringe trug, meinte 
ruhig: „Was wollen Sie? Hier können Sie 
mir doch nichts anhaben,“ und ſetzte, als 
Bernhard ihn eines beſſeren belehrte, hinzu: 
„Wenn Sie mir all mein Geld abnehmen, 
dann bleibt mir nichts anderes übrig, als 
mich zu erſchießen.“ Raſch entwand ihm 
Herr Bernhard den Revolver, den er gezogen, 
und machte ſich dann an die Unterſuchung 
des Gepäcks ſeines Arreſtanten. Während 
der Durchſuchung erklärte der junge Mann, daß 
er mit einem Mädchen verlobt geweſen ſei, 
die angeblich ein Vermögen von 250,000 Mk. 
gehabt habe. Er habe ſich des Mädchens 
wegen in große Ausgaben geſtürzt, ſchließlich 
aber erfahren, daß ſie überhaupt keinen Heller 
beſitze, und ſich dann unter Benützung der 
Namen der drei früher genannten Herren 
Geld verſchafft und ſei nach Amerika gegangen, 
wo man ihm, wie er geglaubt, nichts anhaben 
könne. Er ſei übrigens bereit, das Geld, 
ſoweit er es noch beſitze, ſofort nach Deutſch⸗ 
land zurückzuſenden. In dem Gepäck des 
Lieutenants fand Herr Bernhard außer einer 
funkelnagelneuen Lieutenants⸗Uniform 13,000 
Mark in 1000⸗Mark⸗Scheinen, 1600 M. in 
100⸗Mark⸗Scheinen, vier Noten der engliſchen 
Bank in London von je 10 Ltr. und eine 
von H. Anſelm in Stuttgart ausgeſtellte 
Anweiſung über 470 Dollars auf Ladenburg, 
Thalmann u. Comp. Ferner fand ſich eine 
auf den Sekond⸗Lieutenant Erhard Krapf aus 
Ludwigsburg lautende, vom dortigen König⸗ 
lichen Oberamt am 15. Februar 1892 aus⸗ 
geſtellte Paßkarte und eine Quittung H. 
Anſems über 100 Mk. für Beförderung 
eines Koffers und einer Kiſte nach New⸗MPork 
vor; ebenſo ein an Ch. Sautter, Nr. 1419 
Loenſt⸗Str., Philadelphia, adreſſirtes Kouvert. 
Andere Papiere ergaben, daß Krapf, ehe er 
von Liverpool abreiſte, erſt einen Abſtecher 
gemacht hat. 


Land⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaftliches. 

§ Behandlung von gefrorenem Obſt. 
Obſt, welches durch plötzliches Eintreten von 
Kälte im Keller u. ſ. w. gefroren iſt, lege 
man in kaltes Waſſer. Letzteres zieht die 
Kälte allmählich heraus und macht das Obſt 
noch auf einige Zeit haltbar. Man räume 
aber demnach möglichſt bald mit dem Obſt 


auf, denn die Gefahr der Verfaulens iſt 
immerhin eine große. 

— Verbreitung des Unkrauts durch 
Dünger. Die Akademie der Wiſſenſchaften in 
Paris ließ einer Anzahl von Pferden mit 
Unkrautſämereien bermiſchten Hafer reichen, um 
die Verbreitung des Unkrautes durch den Dünger 
verfolgen zu können. Der ſorgfältig unterſuchte 
Dünger zeigte eine Menge von Samenkörnern, 
die unverletzt waren und nach der Ausſaat 
zum größten Theil keimten. Ein Theil diejer 
Samen wurde zwiſchen das Futter eines Ochſen 
gemiſcht und verließ den Darm zum zweiten 
Male unverletzt und keimfählig. Bel einem 
dritten Verſuche wurden die aus dem Ochſen⸗ 
dünger gewonnenen Samen unter das Futter 
von Schweinen gemiſcht und blieben auch hier 
noch zum großen Theil keimfähig. 

— Das Legen weichſchaliger Eier 
kommt bei den Hühnern nicht ſelten vor. In 
der Fütterungsweiſe, dem Aufenthaltsort, 
Krankheiten des Elerſtocks, dem Mangel an 
kalkhaltigen Stoffen kann das Uebel ſeinen 
Grund haben. Das beſte Mittel dagegen iſt, 
dem Futter der Thiere pulveriſirtes Knochen⸗ 
mehl einzumiſchen. 

S Verwerthung von Molken im 
Winter. Wenngleich die Molken keineswegs 
ſo arm an Nährſtoffen ſind wie man gewöhn⸗ 
lich anzunehmen pflegt, ſo iſt ihr Waſſergehalt 
doch ein ſehr hoher und man hat verſchtedene 
Wege eingeſchlagen, um die Molken auf billi⸗ 
gem Wege concentrirter zu machen, jedoch iſt 
dieſes nur dort gelungen, wo ſehr billiges 
Heizmaterial zur Verfügung ſteht (Schweden, 
Norwegen), oder wo man größere Mengen 
Dampf dadurch zum zweiten Male benutzen 
konnte. In ausgezeichneter Weiſe und faſt 
ohne Koſten wird eine Waſſerverminderung 
aber beim Gefrieren möglich. Die in der 
Molke enthaltenen Stoffe gefrieren nicht mit, 
ſondern ſammeln ſich am Boden. Beſchleunigt 
wird die Ausſcheidung durch mehrmaliges Ab⸗ 
nehmen der Eisſchicht. Den Milchzucker kann 
man beim völligen Gefrierenlaſſen einer Portion 
Molken als ein feines weißes Pulver aus⸗ 
ſcheiden. 

s Um Mäuſe von Roſenbäumchen, Obſt⸗ 
bäumen, beſonders Spaliers, welche viel von 
ihnen zu leiden haben, abzuhalten, iſt eine 
Löſung von ſtinkendem Thieröl zu empfehlen. 
Man bereite ein Gemiſch von Kuhdünger, Kalk, 
Lehm und Jauche, thue auf 10—15 Theile 
dieſer Miſchung ein Theil des ſtinkenden Thier⸗ 
öls, rühre tüchtig um und beſtreiche damit an 
einem ſchönen warmen Tage, wo der Anſtrich 
raſch trocknet, die vor Mäuſefraß zu ſchützenden 
Bäumchen. Der ſchauderhafte Geruch, welcher 
ſich, wenn der Anſtrich einmal feſtgetrocknet iſt, 
bis zum Frühjahr erhält, hält die Mäuſe ſicher⸗ 
lich zurück. 


Bedaktlon Druck und Verlag von d. Gaar in Elbing 


